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Wie wenig die nunmehr beschlossene Vermögens-

steuer, die von der Regierung bei alleii möglichen
Gelegenheiten ins Feld geführte „ gespannte Finanz¬
lage

^ zu beheben imstande ist, geht aus der beim
Schluß des Landtags verlesenen Thronrede hervor,
in welcher auf eine abermalige Steuererhöh ,
u n g hingewiesen wird . Wenn man berücksichtigt,
n?ie wenig die Landwirtschaft zu den Steuererträg¬
nissen beiträgt und wie sehr durch die neuen Reichs¬
steuern Handel und Industrie belastet wurden , wie
durch die Zollgesetzgebung der Landwirtschaft,
wenigstens insoweit der Großbetrieb in Betracht
kommt, alle möglichen Vorteile zugeführt wurden,
während Handel und Industrie die Kosten dafür
zu tragen haben, dann wird man erst so recht ge¬
wahr , welche schlimmen Folgen das agrarische Regi¬
ment für die Gesamtentwicklung unserer wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in sich birgt . Angesichts dieser
Zustände muß es die schwersten Bedenken erwecken,
daß die badische Regierung von ihrer bisherigen,
rein bureaukratisch-fiskalischen Finanzpolitik nicht
Massen will. Diese Finanzpolitik hat zur Folge,
daß die Kulturaufgaben in bedenklichster Weise not¬
leiden . Unsere Volksschule wäre niemals auf einen
so tiefen Stand herabgesunken, hätte der badische
Staat eine volkswirtschaftlich rationelle Finanz¬
politik befolgt. Je länger auf den rein kulturellen
Gebieten gespart wird , desto größer wird das kul¬
turelle und damit auch. das volkswirtschaftliche
Defizit . Damit , daß die Steuerkapitalien der be¬
sitzenden Klasse wachsen, ist dem Staate und der
Volkswirtschaft noch *» nge nicht gedient. Die Städte
treiben eine viel rationellere Finanzpolitik und sie
sind deshalb auch in der Lage , in weit größerem
Umfange als der Staat volkswirtschaftliche und
kulturelle Probleme zu fördern . Die jetzige badische
Staatsfinanzwirtschaft führt in ihren Konsequenzen
zu einer immer schärferen Anziehung der Steuer¬
schraube , ohne daß der Staat in der Lage wäre , den
sich immer mehr häufenden Aufgaben in volkswirt¬
schaftlicher und kultureller Beziehung gerecht zu
werden.

Früher ivaren cs nur die Vertreter der Sozial¬
demokratie , welche auf die bureaukratischen Folgen
der jetzigen Finanzwirtschaft hinwiesen. Diesmal
lenkten auch die Nationallibcralen ein, nachdenr zu¬
vor schon in der ersten Kammer von den Oberbür¬
germeistern das jetzige Finanzgebahrnngssystem
einer sehr zutreffenden Kritik unterzogen wurde.
Das falsche Prinzip der jetzigen Finanzpolitik macht
sich in allen Zweigen unseres Staatshaushalts be¬
merkbar . Jede Anforderung , die irgendwie finan¬
ziell von Bedeutung ist , wird mit dem Hinweis auf
die „ gespannte Finanzlage " abgetan . So kommt
es, daß Fragen , die im Interesse der Volkswirt¬
schaft und der Kultur dringend der Lösung bedür¬
fen , immer wieder auf die lange Bank geschoben
Nwrden .

Die gegenwärtig regierende StaatSbnreaukratie
fußt auf veralteten Grundsätzen. Für keine Regie¬
rung mehr als die gegenwärtige gilt das Wort
Bluntschlis : „ Auf der R e g i e r u n g s b a n k
bloße Bureaukratie ohne Gei st .

"
Ter Geist fiskalischer und bureaukratischer Eng¬

herzigkeit, wie er seit Jahren in der badischen Re¬
gierung herrscht , kann nur durch eine gründliche,

Die JNlutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

8 ) - (Nachdr . Verb )
(Fortsetzung.)

Kaum hatte er einige Bissen zu sich genommen, so
eilte er , den zweiten Gang gar nicht abwartend , so
rasch er konnte nach Hause, wo - er sich unverzüglich
in sein Sprechzimmer einschloß . Er wollte niemand

. wehr sehen, von nichts niehr hören, selbst seine Pa¬
tienten harrten heute vergebens auf den von Her¬
zens - und Gewistensgualen gequälten Unglücklichen ,
der zitternd und bebend hinter dem Fenster saß und
olle Minuten die drohende Erscheinung Lauras oder
ihres Vaters vor sich auftanchen sah . Erst als der
Albend völlig hereingebrochen war , begann er sich
sicimrer zu fühlen , er brannte seine Lampe an und
blies mit einem Anflug von Behagen den blauen
Rauch einer Zigarre in die Luft .

Am andern Tage blieb er überhaupt dein Hotel
lern nud ließ sich unter dem Vorwände , daß er un¬
wohl sei , von der Aufwärterin das Essen in seine
Wohnung holen. Mit Marie sprach er während der
ganzen Zeit kein Wort , verdrossen und ohne Gruß
8mg er an ihr vorüber , wenn sie notgedrungen
seine » Weg kreuzte . Nicht einmal für das unschul¬
dige Kind, das sich noch immer vor ihm fürchtete
und ihm scheu auswich, hatte er ein freundliches
SöcfjvTn . Meistens hielt er sich , wenn nicht notwen¬
dige Besuche ihn dringend zum Ausgehen nötigten ,
in seinem Sprechziinmer auf , indeß die junge Mut¬
ter mit der kleinen Elly auf die Schlafkammer und
Wohnstube angewiesen blieben.

So schwanden drei Tage , ohne daß die Besorgnisse
Kurts in Erfüllung gingen . Laura blieb stumm,
ebensowenig sah sich der Arzt von anderer Seite
über sein Verhältnis zu ihr oder Marien inter -
Pelliert . Aus diesem Schweigen schöpfte der Ueber-
o >>gstliche endlich ein wenig Beruhigung , er blickte
wieder mit dreisteren Augen in die Welt und sah
weder dem Aufgang der Sonne , noch dem Beginn
^ >i>er Sprechstunde mit einem so hohen Grade von
Mißtrauen entgegen.

Am Abend des dritten Tages klopfte cs plötzlich
un die Tür feines Sprechzimmers . Der Doktor

den Anforderungen unserer rasch lebenden Zeit ent¬
sprechende Reorganisation der Staatsver¬
waltung gebannt werden. Langsam aber unaufhalt¬
sam wird sich diese Ueberzeugung Bahn brechen .
Auf einzelnen Gebieten hat sie sich schon durchge¬
rungen , wenn auch vorerst nur in der Theorie . Als
von unfern Genossen auf früheren Landtagen das
grundsätzlich und selbst fiskalisch verkehrte Prinzip
des gemischten Systems beim Bahnbau
kritisiert wurde, da haben die bürgerlichen Parteien
und die Regierung lächelnd erklärt , ohne dieses
Prinzip wäre unser Bahnbau in seiner Entwick¬
lung nicht so weit gediehen . Das direkte Ge¬
genteil davon ist aber zutreffend . Die r e n -
t a b l e n Nebenbahnen gingen mit großen finan¬
ziellen Opfern der Gesamtheit in den Besitz der
Privatgesellschaften über ; die Folge ist , daß der
Staat jetzt die „unrentablen " Nebenbahnen bauen
muß, wogegen er sich aber hartnäckig wehrt , so daß
es mit der Entwicklung unseres Bahnbaues tatsäch¬
lich viel langsamer geht , als wem: man das Prinzip
der r e i n e n Staatsbahn streng durchgeführt hätte .
Daß hier vieles s e h r f a u l ist, hat man auf dem
verflossenen Landtag auch bürgerlicherseits zugeben
müssen. Auch hier hilft nur eine Neuorgani¬
sation der Staatsbahnverwaltung , bei
welcher der Bedeutung des technischen und kauf¬
männischen Elements genügend Rechnung getragen
wird . Dasselbe gilt vom Eisenbahnbetrieb .
Unsere „ Eisenbahnfachmänner" haben aus der Ge¬
schichte des Eisenbahnverkehrs so vielwienichts
gelernt .

Ueber die Fehler unserer Eisenbahnbureaukratie
ließe sich ein ganzes Buch schreiben . Die auch von
der Mehrheit des badischen Landtags gutgeheißene
Personentarifrcform zeigt zur Genüge , wie wenig
die derzeitige Staatsbureaukratie dazu vereigen-
schaftet ist, den öffentlichen Verkehr in rationeller
Weise zu leiten und zu verwalten . Es zeigt sich
das aber auch hinsichtlich der Aufgabe, die der Staat
gerade in diesem Zweige der Staatsverwaltung als
Arbeitgeber zu erfüllen hat . Staatsbetriebe
sollten Musterbetriebe sein . Kein Betrieb ist
aber davon weiter entfernt , als der Eisenbahnbe¬
trieb . Wenn Privatarbeitgeber in solcher Weise ihre
Arbeiter und Angestellten ausb ' euten würden,
wie dies der Staat beim Eisenbahnbetrieb tut , wür¬
den Gesetze dagegen erlassen .

Den Eisenbahnarbeitern hat man endlich zwar
eine Lohnaufbesserung gewährt ; wie dieselbe aber
aussieht, welche Folgen sie hat , wie bureaukratisch
schablonenhaft man dabei verfahren ist , das wurde
im Landtage von soziald . Seite zur allgemeinen
Ueberraschung hervorgehoben. Die Bureaukratie
hatte offenbar selbst keine Ahnung von den
Folgen ihres Machwerks .

Die volkswirtschaftliche Rückständigkeit unserer
Staatsbureaukratie zeigt sich auch in der Ver¬
wertung der Rheinwasserkräfte . Un¬
berechenbar sind die finanziellen und volkswirt¬
schaftlichen Schäden, die aus der Vergebung dieses
so wertvollen Grundstocksvermögens an die privat¬
kapitalistische Ausbeutung sich ergeben.

In 10 Jahren schon wird man die Haltung un¬
serer jetzigen Negierung zu dieser Frage nicht mehr
begreifen können . Auch hier hat sich die Mehrheit
des Landtages viel zu schwach und nachgiebig ge¬
zeigt . Der Fehler unserer Bureaukratie , daß sie zu
wenig volkswirtschaftlich gebildet ist , lastet auch auf
der Mehrheit der Volksvertretung . Nienials hätte

die badische Volksvertretung der neuen Personen¬
tarifreform zustimmen können , wenn sie sich über
die volkswirtschaftlichen Folgen derselben klar ge¬
wesen wäre.

Eine der interessantesten Episoden spielte sich am
Schlüsse der diesmaligen Session, bei der Beratung
des Gesetzentwurfsüber die Landwirtschaft s -
k a m m e r ab . Dabei zeigte sich dieZentrums -
demagogie in ihrer ganzen Glorie . Niemals
vorher hat sich , das Zentrum so in seine Karten
schauen lassen, wie bei dieser Gelegenheit. Daß die
Vorlage über die Landwirtschaftskammer zustande
kam, bedeutet für das Zentrum eine ebenso große
moralische und politische Niederlage, wie sie für die
Sozialdemokratie einen solchen Erfolg bedeutet.
Ohne die sozialdemokratische Fraktion wäre das
Gesetz zu Falle gekommen . Wenn die National -
liberalen der politischen Klugheit, die sie fälschlicher¬
weise in Erbpacht genommen zu haben glauben ,
zugänglich wären, könnten sie aus der letzten gesetz¬
geberischen Aktion des verflossenen Landtages vieles
lernen . Leider ist daran nicht zu denken .

Wie wenig Aussicht auf ein auch nur einiger¬
maßen befriedigendes positives Zusammenarbeiten
mit den Nationalliberalen vorhanden ist, hat ihre
Haltung zur Frage der Reform unserer Städte -
und Gemeindeordnung gezeigt . Zwar kam die
Sache im Plenum gar nicht zur Behandlung , allein
was in der Kommission sich abgespielt hat , beweist
zur Genüge, daß die derzeitige Führung der natio¬
nalliberalen Partei die elementarsten Vorbeding¬
ungen für eine gegen die Reaktion gerichtete Politik
trotz aller schlimmen Erfahrungen der letzten Jahr¬
zehnte immer noch nicht begriffen hat . Tritt in
dieser Beziehung kein Wandel ein, operiert die
nationalliberale Partei auf dem kommenden Land¬
tag wieder so wie auf dem verflossenen , dann be¬
kommen wir bei den nächsten Landtagswahlen eine
klerikal- konservative Mehrheit . So wenî die
Sozialdemokratie vom rein parteipolitischen Stand¬
punkt aus es zu beklagen hat , wenn der Liberalis¬
mus an seinen Fehlern , vor allem an seiner Prin¬
zipienlosigkeit zugrunde geht , so sehr würde sie be¬
reit sein , init einem seinen Prinzipien sich treu
bleibenden Liberalismus so weit im Interesse eines
positiven Fortschritts zusammen zu arbeiten , als
dies unter den gegebenen Umständen möglich wäre .
Die nationalliberale Partei Badens war in der
Lage, eine für die deutschen politischen Verhältnisse
immerhin bedeutsame politisch historische Mission
zu erfüllen . Sie hat sich dieser Aufgabe, dank vor
allem der politischen Kurzsichtigkeit ihrer Führer ,
nicht gewachsen gezeigt . Wohl hat die national¬
liberale Partei mit der Sozialdemokratie das Stich-
wahlabkonnnen getroffen, aber ihre Führer waren
nicht fähig, auch die politischen Konsequenzen
daraus zu ziehen . Angesichts des Erfolgs vom 28 .
Oktober v . I . ist das nur zu bedauern.

Ueber den Begriff praktischer politischer Arbeit
ist mit der nationalliberalen Partei , so wie die
Tinge heute liegen , eine Verständigung nicht mög¬
lich . Daß die Nationalliberalen mit dem Zen¬
trum praktische Politik treiben mußten , was im
Grunde genommen nichts anderes heißt, als für das
Z e n t r u m arbeiten , ist wahrlich nicht die Schuld
der Sozialdemokratie. Dies Edarf mit ihrer prak¬
tischen Politik getrosten Mutes vor die Wähler
treten , die nationalliberale Partei hatte schon wäh¬
rend der verflossenen Landtagssession mit der Oppo¬
sition ans den eigenen Reihen heraus zu känipfen.

Wenn die Sozialdemokratie auch mit dem Ergeb
nis des letzten Landtags nicht zufrieden sein kann,
mit dem Erfolg ihrer Arbeit darf sie sich sehen
lassen . Das Urteil sprechen die Wähler ; wir sehxn
ihm mit Ruhe und Zuversicht entgegen . W .K.

Kadilche Politik .
Dir Beseitigung der badischen Fleischaccise *

bleibt zunächst , wie der Alte Offenbnrger darlegt ,
ein frommer Wunsch der Metzger und der fleisch-
verzehrenden Badener . Am 6 . und 7 . August d . I .
ereignete sich in der zweiten badischen Kammer fol¬
gendes : Die Tagesordnung für die Schlußsitzung
war festzustellen . Da forderte der Abgeordnete
G e ck im Auftrag der sozialdemokratischen Fraktion ,
daß der Kommissionsbeschluß betr. die Fleischaccise
noch in die Tagesordnung ausgenommenwerde und
nicht , wie es beabsichtigt ist , in dem großen Kamnier-
papierkorb verschwinde .

Schließlich beschloß daS Haus mit großer Mehr¬
heit, daß dem Antrag Geck entsprochen wird . Am
Dienstag , als der Kammerpräsident über diesen
Punkt der Tagesordnung die Verhandlungen er¬
öffnen wollte, erhob das Zentrum durch den Abge¬
ordneten Fehrenbach Widerspruch gegen die
Verhandlung und erreichte auch , daß mit Ausnahme
der Sozialdemokraten alle Parteien (auch die Demo¬
kraten) sich gegen die Verhandlung der Sache aus -
sprachen . Daß der „ Block " sich dazu bestimmen
ließ, erklärt man daraus , daß am Nachmittag des
Dienstag die Reise zur bestellten Abschiedsfeier im
Kurhaus in Baden-Baden angctreten wurde. Die
Herren hatten ein Interesse daran , die letzte Sitzung
der Kammer früh genug zu schließen. Es kann
aber als sicher angenommen werden , daß die Er¬
ledigung der Fleischaccisangelegenheit nicht die
Hälfte der Zeit beansprucht haben würde, welche die
Geschäftsordnungsdebatte über ihre Verweisung in
den bodenlosen Papierkorb tatsächlich erfordert hat .

Der Antrag , der die Fleischaccise abschaffen will,
wird von den bösen Roten bei Eröffnung des näch¬
sten Landtages wieder eingebracht werden .

Eine dummdreiste Beleidigung
leistet sich der Ausschuß des deutschen Ar¬
beiter - Kongresses gegenüber den Beisitzern
bei den Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung
in einer Zuschrift bezüglich der gegenwärtig statt-
findenden Wahlen zum Reichsversicherungsamt .
Das Schreiben ist ünterzeichnet von dem sattsam
bekannten christlichsozialen Herrn Franz Behrens .
Dieser Herr scheint das Maß des Verstandes bei
allen Leuten nach der „Intelligenz " evangelischer
Jünglingsvereinler oder katholischer Gesellenver -
einler zu taxieren, sonst könnte er sich nicht folgende
Sätze leisten:

Durch das der sozialdemokratischen Kandidaten¬
liste beigefügte Begleitschreiben wird von Ihnen
verlangt , sämtliche Namen von der Kandidaten¬
liste auf den amtlichen Stimmzettel handschriftlich
zu übertragen , weil sonst dieAbgabe der Stimmen
für „ungiltig erklärt werden könnte " .

Lassen Sie sich durch die Zuschrift von sozial¬
demokratischer Seite nicht irreführen .

Wenn Sie die Kandidaten der christlich-natio¬
nalen Arbeiterbewegung — die Liste ist auf
blauem Papier gedruckt — wählen wollen , so ist
ein Abschreiben der Namen der Kandidaten auf
den amtlichen Stimmzettel nicht erforderlich .

fuhr überrascht und betroffen auf , sein Herz begann
ängstlich zu klopfen . Er gab sich jedoch rasch wie¬
der zufrieden, als auf sein „Herrein " nur Marie
das Zimmer betrat . Trotzdem fuhr er ärgerlich
von seinem Sitze empor und fragte unwirsch:

„Was willst du hier ? Ich wünsche ungestört zu
bleiben .

"
Marie blieb schüchtern an der Tür stehen .
„Verzeihung, Kurt ; ich respektiere , wie du siehst,

deinen Wunsch, so gut es irgend angeht . Indessen
muß ich notwendig einige Worte mit dir sprechen.

"

„ Was willst du ?"

„Ich wollte nur fragen , ob du in unserer Ange¬
legenheit bereits einige Schritte getan hast ?"

Der junge Arzt lachte höhnisch auf.
„Schritte ? Ich ? Fällt mir gar nicht ein .

"
„So hast du dein Verhältnis zu jener Dame noch

nicht gelöst?"

„Zu welcher Dame ?"
„Von der du mir erzählt hast .

"
„Nein.

"
Marie schwieg eine Weile , worauf sie mit sanftem

Vorwurf fortfnhr :
„Du wirst aber doch wohl daran denken müssen ,

Kurt , du handelst an ihr sonst ebenso unrecht wie
an mir . Deine Dame wird gar nicht wissen , wie ihr
geschieht, sie wird Stunden und Tage in qualvoller
Erwartung dahinfcufzen. Du bist ihr Aufklärung
und Rechtfertigung schuldig .

"
„Meinst du?"
„Gewiß, Kurt .

"
„Sie mag sich bei dir bedanken , wenn sie sich un¬

glücklich fühlt .
"

Marie überhörte die ungerechte Beschuldigung
und sagte liebevoll:

„Du wirst ihr in falschem Lichte erscheinen , wenn
du —"

„Schweig," rief der junge Arzt aufgebracht, in -
dem er seinen Stuhl heftig zurückwarf.

„Wenn ich ihr so erscheine, wer trägt die Schuld ?"
fuhr Kur) fort . „Werde ich nicht vor allen Men¬
schen in falschem Lichte erscheinen ? Was kommt es
auf eine Person mehr oder weniger an ? Was geht
es überhaupt dich an und was macht dir das aus ?

Wenn es dir so um meine Ehre zu tun ist , warum
hast du nicht anders an mir gehandelt?"

„Ich hoffe , du wirft mich später milder beurteilen ,
Kurt . Ich stelle die Frage auch in deinem Interesse ,
denn je eher du deine Anordnungen getroffen hast,
je eher kann ich deine Wohnung verlassen . Mir
liegt wahrlich nichts daran , dich zu belästigen.

"

„Das sehe ich.
"

„ Doch wie du willst , ich habe meine Pflicht getan
und dich gewarnt .

" Sie schickte sich zum Gehen an .
Kurt sandte ihr einen mürrischen Blick nach , be¬

sann sich aber, ehe sie das Zimmer verlassen hatte ,
eines anderen rmd fragte halblaut :

„Was soll ich ihr denn schreiben?"
Marie wandte sich sofort nach ihm um.
„Die Wahrheit," entgegnete sie einfach .
„Das kann ich nicht, ick blamiere mich ja riesig.
Marie zuckte die Achseln.
„Nicht durch die Mitteilung , sondern durch die

Handlung Kurt . Darauf hättest du eher Bedacht
nehmen müssen . Jetzt ist es zu spät," sagte sie mit¬
leidig. „Gute Nacht .

"

Der Arzt hielt es nicht für notwendig, den Gruß
zu erwidern , sondern trat sinnend an den Ofen und
stellte sich mit auf den Rücken gefalteten Händen
davor hin . Was sollte er denn schreiben ? Seine
Schuld zu bekennen fehlte ihm der Mut und Aus¬
flüchte waren in solcher Lage nicht am Platze . Wer
konnte auch von ihm fordern , daß er selbst das Band
zwischen sich und der Geliebten für immer zerreiße?

„Mag das Schicksal es tun , nicht ich, " murmelte
er vor sich hin.

Aber war es doch nicht vielleicht besser, wenn er
den etwaigen Schritten der Familie Lauras mit
einer Aufklärung zuvorkam ? Marie hatte recht,
er beging einen neuen Fehler , wenn er das arme
Mädchen allen Schrecken der Ungewißheit aussetzte .

„Ich will morgen schreiben," sagte er sich. „Ich
will ihr im allgemeinen sagen , daß inzwischen ein¬
getretene schwerwiegende Gründe mich verhindern
usw .

"
Den nächsten Tag schrieb er indessen auch noch

nicht , sondern verschob den unangenehmen Brief
vom Vormittag auf den Nachmittag und vom Nach¬
mittag auf den anderen Morgen,

„Heute muß es geschehen , es ist die höchste Zeit, "

rief er sich zu — da wurde ihm mit zwei anderen
Schreiben ein zierliches Briefchen , ähnlich dem
früher empfangenen, überreicht , daS ebenfalls von
Lauras Hand geschrieben war .

Der Doktor riß es in seinem Schuldbewußtsein
um so heftiger auf, um die bittere Pille möglichst
rasch hinunterzuschlucken . Diesmal blieben ihm
sicher Vorwürfe und Scheltworte nicht erspart .
Vielleicht erwartete ihn gar schlimmeres — er las :

Sehr geehrter Herrl
Zu meinem Bedauern sehe ich mich genötigt.

Ihnen die Mitteilung zu machen, daß ich aus ver¬
schiedenen, seinerzeit nicht hinreichend in Erwä¬
gung gezogenen Gründen von unserer Verab¬
redung znriicktreten muß.

Ich bitte Sie daher, von der Rücksprache mit
meinem Papa Abstand zu nahmen und begrüße
Sie

Fremidschaftlichst" Laura Wiener.
Kurt zerknitterte wütend den Brief zwischen den

Fingern . Das hatte er nicht erwartetI Kein
Zweifel, Laura war tätlich beleidigt, ihr Stolz in
fürchterlichster Weise verletzt, aber ihn so ohne alle
Zeremonien über Bord zu werfen, das war zu viel !
Hatte ihn das schöne Mädchen nicht tiefer geliebt?
Konnte sie so schnell, so kalt, so nüchtern den Bruch
mit unterzeichnen? Der junge Mann überlegte
nicht, daß er eine scharfe Zurückweisung verdiente,
daß die von Laura gewählte Form eigentlich noch
eine sehr milde und für beide Teile recht befrie¬
digende, ihnen alle Verlegenheit ersvarende fei , daß
die Tochter des Kommerzienrats nach ihrem ersten
Entgegenkommen und seinem hartnäckigen Schwei¬
gen gar nicht anders handeln konnte , daß er ihr
mindestens die Genugtuung des Scheins gönnen
müsse , als sei die Lösung des Verhältnisses von
ihrer Seite erfolgt — er sah nur die nackte Tatsache
seiner Verabschiedung vor sich und verwünschte in
seinem Herzen sein Geschick, sowie Laura , Marie und
alle Frauen und alle Mädchen der Erde als Steine
des Anstoßes und Ursachen alles Verdrusses.

(Fortsetzung folgt.)
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Und am Schluß heißt es «och :
Wollen Sie eintreten für die wahre Freiheit

und daS Recht der deutschen Arbeiterschaft, so
wühlen Sie die blaue Liste.
Bums ! Jetzt ist's heraus , edler Behrens I Wer

für die wahre Freiheit und das Recht der Arbeiter
eintreten will, der muß die blaue Liste wählen, muß
ein blauer Bruder und gerade so dumm sein, wie
er von Herrn Behrens und Konsorten eingeschätzt
wird . Eine plumpere Spekulation auf den Un¬
verstand ist nicht wohl möglich ; die Schiedsgerichts¬
beisitzer werden dem Herrn Behrens für die ihnen
gemachten Komplimente zu danken wissen und da¬
für sorgen , daß das blaue Papier außerhalb des
Reichsversicherungsanites zweckentsprechende Ver¬
wendung findet.
- durch die Unternehmer „korrigierte" Fabrik -

inspektion .
Man schreibt uns aus Pforzheim : Nach dem

nationalliberalen Landtagsabgeordneten Wittum
betätigt sich die badische Fabrikinspektion in einer
einseitigen Parteinahnie zu Gunsten der Arbeit¬
nehmer. Nach unserer Anschauung betätigen sich
aber auch badische Bezirksräte in einer einseitigen
Parteinahme zu Gunsten der Arbeitgeber. Das geht
aus dem folgenden Bericht des Pforzheinier An¬
zeigers hervor :

Dem Fabrikanten Emil Friedrich Kappus ,
Turlacherstraße 33 , wurde auf Veranlassung der
Fabrikinspektion die Auflage gemacht , in seiner
Fabrik nur 39 Personen zu beschäftigen , und
zwar ini größeren Lokale , das 267,89 cdm Raum¬
inhalt hat , 33 Personen , im kleinen Lokale , das
nur 62 cbm Rauminhalt hat, 6 Personen . Bis¬
her wurden im großen Lokale allein 33—39 Per¬
sonen beschäftigt . Die Fabrikiuspektion verlangte
für jede Person 8 cbm Luftraum , und der Be¬
zirksarzt hielt das für das mindeste . Kappus
erhob gegen die Auflage Einsprache beim Bezirks¬
rat . Er machte geltend, daß es sich um ein
schönes, Helles Lokal mit 13 Fenstern handle, für
das die verlangte Beschränkung der Arbeiterzahl
nicht nötig sei . Der Bezirksrat hielt die Be¬
schwerde für begründet und nahm die Verfügung
des Bezirksamtes zurück.
Das Greinen im Landtag über das Uebermaß

an Arbeiterschutz ist ganz unnötig . Tie Krähen
hacken sich nicht die Augen aus .

Zur Einführung von Schiffahrtsabgaben .
Die Schwarzwälder Handelskammer hat in einer

Eingabe an das Ministerium des Innern die Wir -
kungen beleuchtet , welche die Einführung von Schiff-
fahrtsabgabeu auf natürlichen Wasserstraßen spe -
ziell für ihren Bezirk haben werde . Der Bezirk der
Handelskammer Villingen ist sowohl an der Zufuhr ,als an der Ausfuhr auf Wasserstraßen, insbesondere
dem Rhein , beteiligt . Auf Grund von Erhebungen
konstatiert die Kammer, daß einzelne Firmen durch
Einführung von Schiffahrtsabgaben selbst in der
vorgesehenen mäßigen Höhe mit 1000, 600 , 100 Mk .
usw . belastet würden . Die Holzindustrie und der
Holzhandel des Schwarzwaldes würden sehr em¬
pfindlich geschädigt werden.

Die Handelskammer kommt zu dem Schlüsse , daß
sie gegen die Einfuhr von Schiffahrtsabgaben auf
natürlichen Wasserstraßen auch im Interesse ihres
Bezirks lebhüften Einspruch erheben müsse.

Oeutlche Politik .
Tie Handarbeit vertragt keine Geistesbildung.
Vor längerer Zeit hatte die sozialdemokr . Pressebereits ein köstliches politisches Geständnis des ehe¬

maligen natioualliberalen Reichstagsabgeordneten
und jetzigen Reichstagskandidaten für den 10 . säch¬
sischen Wahlkreis niedriger gehängt. Es lautete :

„ Eine gewisse Geistesbildung dertriigt sicheben nicht mit der ansfchliestlichen Beschrifttgnngeiner geistestiitenden , mechanischen , schweren und
schmnNigen Arbeit . Man sucht soviel nach den
Gründen der Landflucht . Der tiefste Grund derselben
liegt in der strengen Durchführung der allgemeinen
Volksschulpflicht und etwa gar noch der allgemeinen
Verpflichtung zum Besuche der Fortbildungsschulen.

Wer soll also in Zukunft die schweren und schmutzi¬
gen Arbeiten verrichten , die die auf Arbeitsteilung be¬
ruhende Volkswirtschaft doch nun einmal braucht ? Wir
find in Deutschland bisher gedankenlos an dieser Frage
vorbeigegangen. Man muß sich endlich darüber klar
werten , daß sie nur eine ganz bestimmte Anzahl von
Möglichkeiten zur Lösung znläßt.

Entweder wir halten einen bestimmten Teil unseres
eigenen Volkes auf unserer niedrig st en
Stufe der Arbeiterorganisation der Ge¬
sellschaft, dann aber auch der Kultur fest , und wir ver¬
zichten dann auf die Grausamkeit, diesen Teil deS
Volkes durch eine hohe Volksschulb ldung mit den An¬

sprüchen auf eine höher« Lebenshaltung auSznstatten.
Diese Art der Lösung in einem Staate , dessen Grenze
gegen die Einwanderung abgeschlossen ist, wäre die
wünschenswertevom Rassenstandpunkt aus betrachtet. .

Unsere sächsischen Genossen haben diesen offen¬
herzigen Ausspruch jetzt gebührendermaßen ausge¬
graben . Sie sind der Ueberzeugung, daß Herr Hasse
mit seiner Ansicht, es sei nur ein Akt herrenmenscb -
licher Barmherzigkeit , wenn die nun einmal nach
der göttlichen Weltordnung des Kapitalismus zum
Arbeitsvieh prädestinierten Proletarier auch auf
der Stufe tiefster geistiger Unkultur gehalten wer¬
den , bei deu^ roletarischen Wählern am 22 . Oktober,
dem Tage der Wahsi wenig Gegenliebe finden
werde . Das ist in der Tat nur allzu wahrscheinlich .

Ein „lästiger Ausländer " !
Eine preußische Behörde hat wieder mal eine

Heldentat vollbracht . Diesnial ist es in Han¬
nover geschehen. Dort lebte still und harmlos
seit langen Jahren ein aus Holland stammender
Ziminermann Pieter de Jonge . Er heiratete eine
Frau von dort, die ihm acht Kinder gebar, und
fühlte sich in seiner hiesigen Arbeit und in seiner
Familie so heimisch und geborgen unter den Seg¬
nungen deutscher Kultur , daß er nicht mehr daran
dachte, ein Untertan von „ ons Wilhelmintje " zu
sein . Daran aber sollte er plötzlich von der han¬
noverschen Polizei erinnert werden, denn jetzt auf
kimnal erhält der völlig unbescholtene und politisch
durchaus „unbelastete" Mann einen Ausweisungs¬
befehl als „ lästiger Ausländer "

. Auf seine per¬
sönliche Bitte bei der Polizei um Zurücknahme des
Ausweisungsbefehls unter Hinweis auf seine mehr
als jahrzehntelange Anwesenheit, seine stete Arbeit,
seine Familie , seine in Hannover gebürtige Frau
und seine acht Kinder wurde ihm geantwortet :
„Fahren Sie nur ruhig nach Holland, wir haben
hier selber Sozialdemokraten genug." Schriftlich
erhielt er hinterher den Bescheid, „daß es bei der
Ausweisung sein Bewenden haben niüsse" .

Der Vorfall ruft in weitesten Kreisen große Ent¬
rüstung hervor. Pieter de Jonge hat sich nicht straf-
bar gemacht ; er ist nicht der Armenkasse zur Last
gefallen, er ist auch politisch agitatorisch nicht her¬
vorgetreten . Er ist niemandem „ lästig" gefallen.
Kein Mensch weiß etwas belastendes von Pieter
de Jonge .

Aber er ist dennoch ein „ lästiger Ausländer "
; eine

preußische Polizeibehörde sagte es, und in die
Schnauze muß jedem geschlagen werden, der daran
zu zweifeln sich erfrecht . So will es die „ heilige
Ordnung , segensreiche " I —

HuölancL
Schweiz .

EineklerikaleZuchtanstalt . Wie viele
andere Schweizer Städte , so hat auch Basel ein
sogenanntes Arbeiterinnenheim . Wie es dort zu¬
geht , das zeigen die Bestimmungen der Hausord¬
nung , welche der Baseler Vorwärts zum Abdritck
bringt . Danach sollen alle „Jungfrauen im Hause"
jeden Tag Uhr nach gegebenem Zeichen ohne
Zögern aufstehen , beim Erwachen das Herz also
gleich zu Gott erheben. Der Artikel 2 bestimmt,
daß sich die Mädchen stillschweigend , schnell und
sittsam ankleiden und dann zum gemeinschaftlichen
Gebet sich zu verfügen haben . Nach denk Gebet geht
es zur Arbeit in die Fabrikräunie und die Mädchen
kehren erst um 12 Uhr zurück, müssen dann , ehe sie
etwas zu essen erhalten , selbstverständlich von neuem
beten, nach dem Mittagessen ebenso und dann geht
es wieder zur Arbeit . Des Abends das gleiche Re¬
zept : Beten , Essen, Erbauung , um 9 Uhr gemein -
schaftlicheS Nachtgebet , „ Gewissensforschung , kurze
Angabe deS Punktes für die Morgenbetrachtung,dann geht es schlafen. Ueberdies soll jedes Mädchen
täglich den heiligen Rosenkranz für sich allein oder
in der Kirche beten und auch an der heiligen Messe
soll jedes womöglich teilnehmen. Die Aufnahme
in der Anstalt beruht zwar angeblich auf Freiwillig¬
keit , in Wirklichkeit werden allerhand Manipula -
tionen angewandt , um junge Mädchen nach dem
Arbeiterinnenheim zu bringen .

Im ganzen ist auch dieser Fall wieder bezeich¬
nend für die Art , wie das Pfaffentum sich mit dem
Geschäft zu vereinigen und abzufinden weiß .

Hu9 der Partei.
Aue , 20. Aug . Am nächsten Donnerstag Abend

findet im Schwanen eine Mitgliederversammlung statt,in welcher zur Gemeinderatswahl sowie zum Parteitag
Stellung genommen wird. Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig.

9. ordentlicher Verbandslag des Verbandes der
Schneider, Schneiderinnen «. verwandt. Kerufs-

geuossen Deutschlands.
K . Berlin , lß . August 1906.

-5 . Verhandlungstag .
Zur Agitation und Organisation in der Herren¬

konfektion referiert Mirus -Frankfurt a M. Redner macht
einige Ausführungen über das mitteldeutsche Konfeltions-
gebiet und betont, daß die Forderung deS Zeitlohnes
und der Betriebs Werkstätten von den Konfektions¬
arbeitern zum Teil gar nicht richtig gewürdigt wird.
Redner glaubt , daß durch die allerdings minimale fünf¬
prozentige Lohnerhöhung den» süddeutschen Unternehmer¬
tum doch der Reingewinn geschmälert wurde, so daß die
Ausgabe von 45 000 Mk. , die die dortige Bewegung ge¬
kostet habe, nicht vergebens gemacht sei. Die Konfektionäre
haben gespürt, daß man nicht mehr so wie früher mit den
Arbeitern umspringen könne. Durch die Verhältnisseund
durch die Entwicklung würden die Konfektionäre früher
oder später geztvungen, Zeitlohn und Betriebswerkstätten
einzuführen.

Welckert- Leipzkg schildert die Verhältnisse in der Ober¬
lausitz und beklagt , daß die sächsischen Konsumvereine der
Resolution des Kölner Gewerkschaftskongresses so wenig
Deacktung schenke ».

Mähr - Berlin macht interessante Mitteilungen über die
Berliner Herren-Konfektion , die sich so weit entwickelt
hat, daß sie den erbärmlichstenSchund und die solidesten
Sachen anfertigt . Zirka 80"0 bis 10000 männliche
Arbeitskräfte dürften in dieser beschäftigt sein. Durch
die Entwicklung ist diese Branche in verschiedene Teile
zerrissen , und dadurcb das Gefühl der Zusammengehörig¬
keit zerstört. Die Gesamtanfertigung der Herren- und
Knabenfektion liegt in der Hand von zirka 300 Zwischen¬
meistern, die mit 10 bis 40 Frauen und Mädchen sowie
einigen Büglern arbeiten . Die Arbeiter verdienen einen
ziemlich guten Lohn , der allerdings durchaus nicht mit
ihrer Arbeitsleistung in Einklang gebracht werden kann .
Eine Arbeitszeit von 12 bis 14 Stunden ist durchaus
nichts seltenes. Die Arbeiter stumpfen total ab und
merken den Raubbau , der mit ihrer Arbeitskraft getrieben
wird, gar nicht . Daher ist die Agitation so ungeheuer
schwer und stellen sich speziell der Forderung des Zeit¬
lohnes und der Betriebswerkstätten Gegner aus den
eigenen Reiben entgegen.

Am schlimmsten tritt die Ausnutzung der Arbeitskraft
in der sogenannten Stapelkonfektionzutage. Ein Zwischen¬
meister mit 14 Arbeitern fertigt in 1 *.', Tag 50 Paletots ,
ein anderer fertigt in 8 Tagen mit 9 Personen 250 Sakkos
an . Dasselbe gilt von der Hosen- und Westenschneiderei ;
dazu kommt, daß von diesen Arbeitern 80 Proz . Heim¬
arbeiterinnen sind.

Redner betont, daß die Maßschneiderei sich der Kon¬
fektion bedenklich nähere und dadurch die Pflicht erwachse,
die Arbeitsverhältnisse in der Konfektion gu heben und
zu bessern und auf moderne Grundlage zu stellen.- Jede
Versäumnis in der Agitation dürfte sich später rächen ,
da die Entwicklung der Schneiderei unbedingt in der
Konfektion liege.

Die Delegierten aus Breslau , München , Herford,Stettin usw . schildern die Schwierigkeiten der Agitation
ihrer Orte in ähnlicher Wei 'e . Auch in der Berliner
Uniformlie'

erungsbranche herrscht ein ungeheures Aus -
beutungSsyslem . Tic Firma Sachs , die außer Berlin
in allen Gegenden Filialen hat , beschäftigt zirka 60
Zwischenmeisrer , die je mit 4 bis 30 Arbeitskräften ar¬
beiten ; in günstigem Fall werden Löhne bei lange
Arbeitszeit von 22 Mk . pro Woche verdient, während di^
ZwisLenmeister einen Wochenverdienst von 4ß0 Mk
mühelos einstreichen .

Käminq schildert in beredten Worten die Entwicklungder Konfektion r-branche und äußert die Ansicht, daß ge¬rade setzt die beste Zeit sei , für Detriebswerkstätten
energisch einzutretrn .

Sabbath glaubt , daß im Interesse der Maßschneider
die bestmöglichste Agitation für die Konfektionsbranche
betrieben werden muß. Die Erfolge der Agitation feien
auch keineswegs derartig , daß man bremsen müßte, im
Gegenteil, seit dem Dresdener Verbandstage seien recht
hübsch« Erfolge erzielt, die zur weiteren Tätigkeit an¬
spornen .

Die ausgedehnte Debatte wird durch Schlußantrag
beendet. Betreffs der Forderungen, die der Verband an
die Konfektionäre stellt , macht der Verbandstag sich die
Dresdener Resolution zu eigen , deren wesentlichste Forde¬
rungen lauten :

1 . Sämtliche Maß- und Lagerkonfektion wird in
eigenen , den modernen Anforderungen der Hygiene
entsprechenden Werkstätten hergestellt .

2. Die tägliche Arbeitszeit darf 10 Stunden nicht
überschreiten .

3. Der Stundenlohn ist für die Arbeiter und Arbei¬
terinnen in Groß- , Mittel- und Kleinstädten je nach
den örtlichen Verhältnissen einheitlich zu regeln.

4. Ueberstunden- und Sonntagsarbeit ist nur in
ganz dringenden Fällen zulässig und werden Ueber¬
stunden mit 2ß Proz . und Sonntagsarbeit mit ßO Proz .
Aufschlag bezahlt.

ß. Sämtliche Arbeitsgeräte und Fournituren sind
von » Arbeitgeber zu liefern.
Weiter finden folgende Anträge die Zustimmung deS

Verbandstages :
Die Kommission des Bezirks hat jährlich schriftlichen

Bericht an den Vorstand einzusenden und in der Zeitung
zu veröffentlichen . Die Bezirkskommiision hat jährlich
eine Konferenz einzuberufen. Die Kosten hat jeder Ort
selbst zu tragen .

Der Vorstand soll eine Denkschrift nusarbeN.
'
.in übersichtlicher Weise die Bewegungen der ^Jahre in allen ihren Zweigen für « gitations,w »^

Verfügung gestellt werden. ** ***
Nachstehende Resolution findet ebenfalls dir

muug deS VerbandotagcS :
Der VerbaudStag fordert von den Konsums . 'daß sie mehr als bisher den in der ResolutionKölner Gewerkschaftskongresses aufgestellten '

hrungen entsprechen . Insbesondere bedauert r«VerbaudStag , daß ein Teil Der Konsumvereine bei s ** i
Lohnbewegungen in der Konfektion jenes SuU . ..« itf Sa « *v>nSavMit » QlrSailaf _

rnergjH :

arbeiten mit der modernen Arbeiterbewegung habe ?
missen lassen , welches auch von ihnen als Teil betfj
gefordert werden muß. Der VerbaudStag fordert
Kollegen allerorts auf, soweit dar bisher noch «
geschehen ist, unverzüglich die Mitgliedschaft in

'
Konsumvereinen zu erwerben und innerhalb ders -für di« Forderungen der Kölner Resolution
Propaganda zu machen .
Damit tritt Schluß des 5. VerhandlungstageS ein

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

20- August . t
— Zur Lohnbewegungder Goldschmiede . Jn riu» .z

gemeinsame » neunstündigen Sitzung zwischen de»
Arbeitgeberverband für Pforzheim und UmgeLr -n,und den Organisationsvertretern der Arbeit̂
wurde am Montag über die ausgestellten
rnnge» durch gegenseitiges Entgegenkommen
Einigung erzielt . Beide Parteien verpflichten sstp,threu Mandatgebern deren Annahme zu empfeluê -

— Pforzheim vor demLandgeriüft
K a r ls r u h e. Vom Schöffengericht Pforzheiin et-
hielt der Fässer Wilhelm Friedrich Walter wrgW
Hehlerei 2 Monate Gefängnis . Walter hatte eine
Anzahl von Gold- und Silberwaren , die der K« ,f.
mannslehrling Karl Albert Löffler in Pforzbesin
vor längerer Zeit seinem Lehrherrn entwendet , tzst
geringes Geld an sich gebracht . Gegen daS schosst»,
gerichtliche Urteil legte der Angeklagte Berufung ,ein , die aber als unbegründet verworfen wurde . i

In der Rolle eines Automobilbesitzers und alr
Erfinder eines kugelsicheren Panzers beschwindelte
der schon mehrfach wegen Betrugs vorbestrafte
Kaufmann Theodor Julius G e r st eine in der ge-
nannten Stadt angestcllte Kontoristin . Er batte
das Mädchen Ende März kennen gelernt und ihr
erzählt , daß es ihm gelungen fei , einen kugelsicheren
Panzer zu erfinden, den er sich habe Patentes ,
lassen und für den er von einem Stuttgarter Kapi -
talisten 200 000 Mk. erhalten werde . Außerdem gab
Gerst den : Mädchen an , daß er in Stuttgart ein
Automobil im Werte von 3000 Mk. besitze . Die Kon-
toristin schenkte den Schilderungen des Gerst (feit ,
den und zwar um so leichter , da dieser ihr gegenüber
als ernster Bewerber um ihre Hand auftrat und ihr
die baldige Heirat versprach . So wurde es dem
Angeklagten nicht schwer, dem Mädchen verschiedene
Geldbeträge abzulocken . Dasselbe gab ihn: znerst
45 Mk., dann 20 Mk. und später 30 Mk . Als der
Angeklagte noch weitere Summen zu erlangen
suchte, traute das Mädchen den Phantasiereimen
Versicherungen des Bräutigams nicht mehr und zog
sich vernünftigerweise von ihm zurück. Gerst batst
auch einen Pforzheimer Flaschenbierhändler auf die
gl'eiche Weise zu beschwindeln versackst , der aber sei¬
nen : kugelsicheren Panzer nickt das nötige Verständ¬
nis entgegenbrachte. Der Gerichtshof uerutteilte
den Angeklagten wegen Betrugs im Rückfalle unter
Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshai; zu
3 Jahren und 3 Monaten Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust . Der in dieser Sacke wegen Beihilfe
zun : Betrug Mitangeklagte Flaschner Albert G e r st
aus Pforzheim wurde freigesprochen .

— Unter dem Verdachst. den Landwirt Müller in die
Würm gestoßen , oder sonst tödlich verletzt zu haben, wurde
dem Psorzh . Anz. zufolge der Akziier Schmidt verhaftet.
Schmidt batte mit Müller Streit in einer Wirtschaft . ?»*
zwischen sollen sich Anhaltspunkte ergeben haben, die noch
eine andere Person als Täter in Frage kommen lasst ».

Freiburg.
20. August.

— Das 9. Stiftungsfest des Radfahrervercin»
Frisch auf , verbunden mit Bannerweihe , nahm am
Sonntag den programmmäßigen Verlauf , trotzdM
die regnerische Witterung mitunter störend eingriss.
Früh morgens war Preislangsamfahren am Hoben -
zollernplatz, bei welchem ganz Hervorragendes ge»
leistet wurde. Um 11 Uhr fand die Bannerübergabe
im Kolosseum statt . Von den verschiedenen Brndtt'
vereinen wurden Fahnenbänder und Nägel gefttf*
tct . Das Banner selbst aus der Bonner Fahnen¬
fabrik Bonn ist sehr schön ausgeführt . Genosse
P f i st e r hielt die Begrüßungsansprache an d»

Oie Stadt des Mammons .
Meine Eindrücke von Amerika .

Von Maxim Gorki .
II.

Es ist das erstemal, daß ich solch ein gewaltiges
Stadtungeheuer gesehen habe ; nirgends sind mir die
Leute so unglückselig , so völlig versklavt und unter¬
tan dem Leben vorgekommen , wie in Newyork. Und
weiter hinein nirgends habe ich sie so tragikomische zufrieden gesehen, wie in diesem gewalftgen

dwerk aus Stein , Eisen und Glas , diesem Er¬
zeugnis der sieche« und wüsten Phantasie Merkurs
und Plutos . Und schauend auf dies Leben , begann
ich zu denken , daß iysder Hand der Statue Barthol -
diS nicht die Fackel der Freiheit leuchtet , sondern der
Dollar .

Eine große Anzahl der Denkmäler in den Stadt¬
parks bezeugt den Stolz , mit dem die Bewohner
auf ihre großen Männer blicken. Aber es würde
angebracht sein , von Zeit zu Zeit die Gesichtszüge
dieser Helden, in deren Herzen , aus deren Augen
die heiße Liebe für ihr Volk glühte, vom Staub und
Schmutz zu reinigen . Diese Bildsäulen , die mit
einem Schleier von Schmutz bedeckt sind, treiben uns
unwillkürlich dazu, die Dankbarkeit der Amerikaner
gegen alle jene, die für die Wohlfahrt ihres Landes
lebten und starben, ziemlich niedrig einzufchätzen.
Und sie verlieren sich in dem Netzwerk der vielstei -
nigen Bauten . Die großen Männer sehen Zwergen
gleich vor den Männern der zehnstöckigen Gebäude.
Die Mammutvermögen der Morgan und Rockefeller
tilgen aus dem Gedächtnis die Bedeutung der Be-

S
ründer der Freiheit , Lincoln und Washington,
irants Grabmal ist das einzige Monument , auf

daS Newyork stolz sein kann, und das hauptsächlich
nur deshalb, weil eS seinen Platz nicht in dem
schmutzigen Innern der Stadt gefunden hat.

„DieS ist eine neue Bibliothek, an der sie bauen,"
sagte jemand zu mir , indem er auf ein unvollen¬

detes, von einem Park umgebenes Bauwerk deutete.
Und er fügte mit Nachdruck hinzu : „Sie wird zwei
Millionen Dollars kosten : Die Büchergestelle wer¬
den eine Länge von einhundertundfünfzig Meilen
haben.

"
Bis zu jenem Augenblick hatte ich gedacht, daß

der Wert einer Bibliothek nicht in dem Gebäude
selber , sondern in den Büchern bestehe, gerade wie
der Wert eines Menschen in seiner Seele und nicht
in seinen Kleidern steckt. Ebensowenig bin ich
jemals in Entzücken geraten über die Länge der
Büchergestelle , da ich stets die Beschaffenheit der
Bücher ihrer Menge vorgezogen habe . Unter Be¬
schaffenheit verstehe ich — ich mache diese Bemerkung
zu Nutz und Frommen der Amerikaner — nicht den
Preis für den Einband , auch nicht die Haltbarkeit
des Papiers , sondern den Wert der Gedanken, die
Schönheit der Sprache, die Kraft der Phantasie und
so weiter.

Ein anderer Herr sagte zu mir , als er mir ein Ge-
mälde zeigte : „ ES ist fünfhundert Dollars wert .

"
Ich bekam sehr häufig solche jämmerlichen und

oberflächlichen Abschätzungen von Gegenständen zu
hören, deren Wert nicht durch die Zahl der Dollars
bestimmt werden kann. Kunstwerke werden gerade
wie Brot für Geld verkauft, aber ihr Wert ist stets
höher als die Summe , die für sie bezahlt wurde.
Ich treffe hier sehr wenig Leute, die eine klare Auf¬
fassung von dem wahren Wert der Kunst haben, von
ihrer religiösen Bedeutung, der Macht ihres Ein¬
flusses auf daS Leben und ihrer Unentbehrlichkeit
für das Menschengeschlecht.

Leben bedeutet schön und glänzend und mit der
ganzen Kraft der Seele leben . Leben bedeutet mit
unserem Verstände daS ganze Weltall umfassen ,
mit unseren Gedanken in alle Geheimnisse deS Da¬
seins eindringen und alles , was möglich ist, tun ,
um daS Leben um uns herum schöner, mannigfal¬
tiger , freier und sonniger zu gestalten.

Mir scheint, als ob daS, waS Amerika über die
Maßen fehlt, eine Sehnsucht nach der Schönheit, ein
Durst nach jenen Freuden ist, die nur eS selber dem

Geiste und dem Herzen gewähren kann. Unsere
Erde ist das Herz des Weltalls , unsere Kunst das
Herz der Erde . Je stärker es schlägt , desto schöner
ist das Leben . In Amerika schlägt das Herz schwach .

Es hat zugleich überrascht und geschmerzt, zu fin¬
den , daß in Amerika die Theater in den Händen
eines Trusts sind und daß die Leute des Trustes ,
die die Eigentümer der Theater sind , auch in Sachen
des Schauspiels die Gebieter geworden sind. D :es
erklärt augenscheinlich die Tatsache , daß ein Land,das hervorragende Erzähler besitzt , keinen einzigen
bedeutenden Dramatiker hervorgebracht hat.

Kunst in ein Mittel , Geld zu machen, umzuwan-
deln, ist unter allen Umständen ein ernstes Ver¬
gehen , aber in diesem besonderen Falle ist es ein
ausgemachtes Verbrechen , weil es des Verfassers
Persönlichkeit vergewaltigt und die Kunst verfälscht .
Wenn daS Gesetz Strafen für die Verfälschung von
Nahrungsmitteln festsetzt , sollte es schonungslos ge¬
gen jene Vorgehen , die deS Volkes geistige Nahrung
verfälschen .

Das Theater wird des Volkes Schule genannt :
eS lehrt unS fühlen und denken . Es hat seinen Ur¬
sprung in derselben Quelle, wie die Kirche : aber es
hat stets dem Volke aufrichtiger und treuer als die
Kirche gedient. Während die Regierung imstande
war , die Kirche ihren eigenen Interessen dienstbar
zu machen, ist sie niemals imstande gewesen, das
Theater zu knechten. „Die versunkene Glocke " von
Hauptmann ist eine Liturgie der Schönheit und deS
Gedankens, wie eS viele der Stücke von Ibsen ,
Shakespeare und AeschyluS sind . Die Ausbeutung
des Theater - durch daS Kapital sollte von den Leu¬
ten, die Anteil nahmen an der Entwicklung der
geistigen Kräfte des Lande- , nicht gestattet werden.

Aber vielleicht denken die Amerikaner, daß sie ge¬
bildet genug sind ; wenn dieS der Fall ist, befinden
sie sich gründlich im Irrtum . In Rußland wird
solch eine Haltung von den Schülern der fünften
Klasse de- Gymnasium» beobachtet , die, nachdem sie
gelernt haüen, wie man Tabak raucht,und zwei oder

drei gute Bücher gelesen haben, sich einbilden,
nözas zu sein .

Ein zwölfstöckiges Gebäude und eine Sonntag»'
zeitung, die zehn Pfund wiegt, sind sicherlich groß.
Es ist jedoch nur eine hohle Größe, trotz der gö»
waltigen Anzahl von Leuten in dem Gebäude urw
der großen Masse von Anzeigen in dem Bla».
Ohne Gedanken kann es keine Bildung geben.

Der vornehmste Beweis für den Mangel an Bil»
düng seitens des Amerikaners ist das Interesse , da»
er an allen Erzählungen und Theaterstücken nimmt,
die über Fälle von Grausamkeit berichten .
einen gebildeten Mann , einen Vertreter der Mem
schenliebe, wirft Blut Abscheu erregend. Mord durch
Hinrichtung und andere Greuel ähnlicher Art er«
regen seinen Widerwillen . In Amerika rufen soW
Dinge nichts als Neugier hervor . Die Spanen
der Zeitungen sind mit ausführlichen Angaben iiw*
Mordtaten und sonstige SchrecknUe ausgefüllt . Der
Ton der Darstellung ist kühl ; es ist völlig klar,,da ,
die Zeitungen nur daS eine Ziel kennen , die müden
Nerven ihrer Leser mit der grellen, prickelnden
Schilderung von Einzelheiten der begangenen Ver¬
brechen zu kitzeln, und kein Versuch wird jemals
macht , die Geschehnisse vom sozialen Standpunkt 8«
begründen.

Nicht einem scheint der einfache Gedanken einzm
fallen, daß eine Nation eine Familie ist. Und wenn
einige ihrer Mitglieder Verbrecher sind , so läßt da
nur erkennen, daß daS System der Erziehung
jener Familie schlecht durchgeführt wird . Grausam
feit ist eine Krankheit , das Interesse , das an w
offenbart wird , ist gleichfalls ein Symptom ,
auf ungesunde Zustände schließen läßt . Je
jenes Interesse sich kundgibt, desto mehr Verbrea:-
werden begangen werden.

Ich will mich nicht bei der Frage der Haltung &**
Weißen gegenüber den Negern aufhalten . Aber
ist sehr charakteristisch für das Seelenleben
Amerikaner, daß Booker E . Washington 1e,n
Rassegenossen folgende Predigt hielt :
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^ »wartigen Taste und wies darauf hin, daß der
Gtadtrat Wohl den bürgerlichen Radfahrervereinen
die Festhalle zur Verfügung stelle, nicht aber dem
Urbeiterradfahrerverein . Wie zum Spott machte
i -r Stadtrat den Vorschlag , daS Fest an einem
Werktag abtzuhalten .

Gen. Kräuter hielt dann die Weiherede. Er
« igte , welche Entwicklung das Fahrrad von der
Draismaschine bis zum heutigen Fahrrad durchge -
inacht habe . Wie das Fahrrad zuerst ein Luxus¬
artikel gewesen, dann infolge der technischen Fort¬
schritte immer billiger hergestellt wurde, so daß es
heute nicht mehr nur dem Sport diene , sondern für
viele ein Hilfsmittel im Kampf ums Dasein sei .
Dadurch , daß die Arbeiterradfahrer sich mit ihren
Kadern auch in den Dienst des Befreiungskampfes
her Arbeiterschaft stellen , haben sie sich den Namen
,Rote Kavallerie" erworben und hoffe er, daß eS
auch so bleibe . Mit der Mahnung , unterm neuen
Banner einig für die Sache der Arbeiter weiter
zu wirken, schloß er die mit großem Beifall aufge¬
nommene Rede .

Der Festzug durch die Straßen der Stadt verlief
auf das schönste .

Bei der Abendfeier wurden die Besucher durch
Musik, einige Vorträge des Gesangvereins Freund¬
schaft, turnerische Aufführungen der Freien Turner¬
schaft erfreut . Der Komiker Fröhlich aus Dur¬
lach erntete ebenfalls viel Beifall . Bei dem Reigen¬
fahren zeigten die Arbeiterradfahrer , daß sie be¬
strebt sind , nur gutes zu leisten und sind sie den
meisten bürgerlichen Vereinen in ihren Leistungen
überlegen .

Wenn bei dem Fest auch nicht der glänzende
Prunk entfaltet wurde, wie bei dem Fest, das vor
einigen Wochen hier stattfand , und wenn es sich
auch nicht so sehr der stadtväterlichen Gunst erfreute ,
so sind sicher doch die Veranstalter wie auch die Be¬
sucher von dem Verlauf vollauf befriedigt.

— Von den Höhen de- Schwarzwalde- wird Schnee¬
fall gemeldet .

A Brnchfal , 19. Aug . Eine Mauer ein¬
gestürzt ist gestern Mend nach 9 Uhr an dem Hause
Veckert , Kirner u . Komp , in der Kaiserstraße. Daselbst
wird zurzeit ein Warenhaus der Firma Geschwister Knopf
errichtet . Durch die Ausgrabearbeiten , die allerdings
vor einiger Zeit beendigt wurden, kam das alte Gemäuer
ins Rutschen . Neben dem Gebäudeschaden dürfte auch
ein bedeutender Warenschaden entstanden sein, da in dem
Raum größere Posten Glaswaren gelagert waren. Ein
Glück ist es zu nennen, daß der Einsturz in so vorgerückter
Stunde passiert ist ; wäre die Mauer während der Ar¬
beitszeit eingerutscht , so hätte es offenbar auch Menschen¬
opfer gekostet.

* Hochstetten , 20 . Aug . Hier brannten ein Wohn¬
haus , dein Landwirt Karl August Dürr gehörig, sowie
4 Scheunen nieder.

* Emmendiugen , 20. Aug . In Bötzingen fiel das
2 Jahre alte Töchterchen des Landwirts Reinhard Meier
tn einen mit heißem Wasser gefüllten Kessel. Das Kind
ist noch kurzer Zeit den erlittenen schrecklichen Brand¬
wunden erlegen.

* Ermatingen, 20. Aug. In Salenstein brannten
4 aneinander gebaute Gebäude nieder, wodurch 5 Familien
obdachlos wurden. Das Feuer wurde durch ein fünf-

■ jähriges Kind verursacht , das mit Streichhölzchen spielte .
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt .

_
* Markdorf , 20 . Aug. Wieder eine Warnung . Das

7jährige Söhnchen der Frau Anna Pfau Wwe . trank
nach dem Genüsse von Obst Wasser , was den Tod herbei¬
führte.

Konstanz , 18 . Aug . Heute bot sich uns ein inter¬
essantes Bild. Einer von der Zunft der Dammklouker
hier hat Wirtschaftsverüot. Derselbe setzt sein ganzes
Verdienst in Alkohol um und läßt Frau und Kinder von
der Armenkasse unterhalten . Da dieser Gutedel mehrere-
viale dabei betroffen wurde, daß er , trotz Verbot, doch
die Wirtschaften mehr besuchte als die Arbeitsplätze, ver¬
fügte das Bezirksamt 10 Tage Haft . Der Betreffende
stellte sich aber nicht. Als nun heute Nachmittag ein
Schutzmann den Dammklonker am Bahnhof antraf , wollte
er den elbe » verhaften Unter keinen Umständen war
der Verhaftete zu bewegen mitzugehen . Dem Schutz¬
mann blieb nichts weiter übrig, als eine Droschke zu
nehmen, und so fuhren denn beide nach der Polizei-
wachtstuhe. Die Zuschauer amüsierten sich über das
schöne Bild. Nun hatte aber der Verhaftete noch Geld
bei sich und mußte daher das Fahrgeld für die Droschke
selber bezahlen.

* Heidelberg , 18. Aug . In dem Stallkeller des
v. CheliuSfchen Hanfes in der Hauptstraße, das gegen¬
wärtig zur Aufnahme der städtischen Kunst - und Altec -
tümersammlung umgebaut wird, wurden S mensch¬
liche Skelette ausgegraben , die anscheinend aus dem
Mitielalter stammen .

* Mannheim , 20. Aug . Gestern Vorinittag sprang
eine noch unbekannte Frauensperson ' im Alter von 18
bis 20 Jahren in den Rhein und extrank .

— Von einem noch unbekannten Radfahrer wurde die
76 Jahre alte ledige Wallburga Spröter umgeworfen.
Sie erlitt einen Beckenbruch, der den Tod zur Folge hatte.

* Aus Baden , 20. Äug. Die Ernte, begünstigt
durch die heiße Witterung der letzten Zeit, ist nunmehr
beendigt und in jeder Beziehungbefriedigend ausgefallen.

StMkWsstliihe AkStiWmrg » !!; .
I . Der Mörder des Genossen Fleischman » in Nürn¬

berg ist aus der Haft entlasten worden. Er ist be¬
kanntlich Arbeitswilliger ! — Das Opfer dieses Mord¬
buben ist am Montag früh im Krankenhaus zu Nürnberg
gestorben .

Gemeindezeitung .
S .V . Aue b. Durlach, 20. Bug . In der nächsten Zeit

findet hier eine Gemeinderatsersatzwahl statt . Die
Wählerliste liegt zurzeit auf und ersuchen wir die Wähler,
nachzusehen , ob sie darin stehen . Eine Abschrift der Liste
liegt im Gasthaus zum Schwaben auf.

Emmcndingen , 14. Aug. Es dürfte die Oeffentlich -
keit interessieren, wie es hier langjährige » städtischen Ar¬
beitern, ca. 6 an der Zahl, ' gegangen ist. Die liberale
Hochburg Emmendingen schämte sich nicht , den noch
rüstigen Stadttaglöhnern sage und schreibe 2 Mk . 86 Pf .
Tagelohn bei elsstündiger Arbeitszeit zu bezahlen. Werk¬
zeuge, wie Pickel und Schaufel, mußten sie selbst stellen .
Bei schlechter Witterung kam es oft vor, daß man sie
heimschickte , ohne sie zu entlohnen. Als aber in letzter
Zeit die Lebensmittelpreise enorm in die Höhe gingen,
wandten sich die Arbeiter an ihren Vorgesetzten , den
Stadtbaünieister . Er versprach , ihre Wünsche in Er¬
wägung zu ziehen und meinte zugleich : „Aber nur ke neu
Streik , sonst werde ich ungemütlich !" Zu bemerken ist
noch , daß der Herr Stadtbaumeister einmal den Arbeitern
untersagt hat, Wünsche oder Beschwerden dein Herrn
Bürgermeister vorzutragen, für das sei er da. Aber weit
gefehlt , nichts , auch rein gar nichts hat der Herr Stadt¬
baumeister getan , um etwa den Stadttaglöhnern eine
Lohnaufbesserungzu verschaffen . So ging den Arbeitern
die Geduld aus und sie verließen plötzlich ihre Arbeit.
Mit diesem Schritt haben sie allerdings einen taktischen
Fehler begangen, denn der Herr Stadtbaumeister ist ihr
Arbeitgeber nicht, sondern die Behörde, und wenn sie

, de » letzten Schritt zum Herrn Bürgermeister gemacht'
hätten, so dürften fie Erfolg gehabt haben, zumal Herr
Bürgermeister Rehm bei Gelegenheit seiner diesjährigen
Wiederwahl rund 2000 Mk. Gehaltszulage erhalten hat ;
auf Grund dieser Tatsachen würde sich der Bürgermeister
besonnen haben, den städtischen Arbeitern eine Lohnauf¬
besserung zu verweigern. DaS muß der liberalen Emmen¬
dinger Behörde deutlich gesagt werden, daß hier kein
Arbeiter menschlich auskommen kann bei 2.86 Mk . Tage-
lohn.

Jetzt verrichten Italiener ihre Arbeit mit weit über
8 Mk. Lohn ! So sieht der Emmeudinger Liberalis -
nms auS .

Vielleicht geht der Emmendinger Arbeiterschaft ein
Licht am, und wenn wieder einmal Bürgerausschußwahl
ist, wählen sie solche Männer , die auch für das städtische
Arbeitspersonal etwas tun ; denn die Arbeitskraft dieser
Arbeiter ist nach unserer Ansicht so nützlich, wie die der
großen Herren, welche in Villen wohnen.

Hu9 dem Reiche .
Kaiserslautern , 20 . Aug . Laut Meldung der Pfälz .

Pr . ist in Bitesransbach bei Saargemiind eine Anzahl
Wohnhäuser niedergebrannt ; ö2 Personen sind
obdachlos geworden.

Heidenheim , 18 . Aug . In Ostheim verunglückte
ein Arbeiter dadurch , daß beim Schleifen ein Stuck
des Schleifsteins losbrach und dem Schleifer
derart an den Kopf geschlendert wurde , daß
der Tod sofort eintrat .

Pfeddersheim (Kreis Worms ) , 19. Aug . Das
21jährige Dienstmädchen Brenner , das kürzlich die
Kinder seiner Dienstherrschaft durch Lysol vergiften
wollte , ist jetzt auf Anordnung der Staatsanwalt¬
schaft Mainz wegen Giftnwrdversuchs verhaftet
worden. Das Mädchen befand sich seither auf freiem
Fuße .

Kassel, 18. Aug. Ueber die F a m i l i e n - Tra¬
gödie , die sich im Städtchen Melsungen ab¬
gespielt chat, feien folgende Einzelheiten niitgeteilt :
Als heute Morgen gegen 6 Uhr der 18jährige Sohn
des Schreiners Jacob , welcher als Rottenarbeiter
bei der Eisenbahn beschäftigt ist, sich an die Arbeit
begeben wollte, fand er niemand in der Wohnung
und die Küche verschlossen. Als diese gewaltsam
anfgebrochen war , bot sich ihm ein furchtbarer An¬
blick . Er fand seine Mutter mit durchschnittenem
Halse tot in ihrem Blute . Schon mittags und
abends hatte er sie nicht angetroffen , glaubte sie je¬
doch anderswo in Arbeit , wie dies oft vorkam. Wie
sich nun herausgestellt hat , ist die 48 Jahre alte
Frau von ihrem Manne , welcher seit Jabren dem
Trünke ergeben , schon am gestrigen Vormittag beim
Kaffeetrinken ermordet worden . Er soll ihr
erst mit dem Hammer einen Schlag vor den Kopf
versetzt und ihr alsdann mit einem Rasiermesser den
Hals bis auf den Wirbel durchgeschnitten haben,
sodaß der Tod sofort eingetreten sein muß . Der
53jährige Mörder hatte nach der Tat die Küche ab¬
geschlossen und sich im Laufe des Tages betrunken,
verschiedenemale noch in der Wohnung aufgehalten ,
ist abends auf dem Ratskeller und in der Wein-
reichschen Wirtschaft gewesen , in welcher er geäußert
haben soll, daß man heute nochXsiwas neues hören

„Ihr solltet so reich und äußerlich sauber, toie die
Weißen sein ; nur dann werden sie euch als ihres¬
gleichen anerkennen.

"
Dies ist tatsächlich der Kern der Lehren, die er

keinem Volke gibt.
, Wenn jemand einen Dollar in der Tasche und

einen Gehrock am Leibe hat , sich täglich die Zähne
putzt nnd Seife braucht, so ist das alles doch nicht
völlig genügend, um einen gebildeten Mmn aus
»hm zu machen . Auch Gedanken werden verlangt .
Achtung vor seinem Nächsten ist nötig , gleich viel,
toie dessen Hautfarbe sein mag ; und so noch eine
ganze Menge derartiger Dinge, ohne die es schwierig
>st , den Unterschied zwischen einem menschlichen
Wesen im Gehrock und einem Tier mit wolligem
vell festzustellen . Aber in Amerika denken sie nur
taten , wie Geld zu machen ist. Armes Land , dessen" olk sich nur mit dem Gedanken beschäftigt , wie man
keich zu werden verckag .

. Ich lasse mich niemals durch den Geldbetrag , den
toi Mann besitzt , blenden ; aber sein Mangel an
Ute , an Liebe für sein Land und an Teilnahme
usr dessen Wohlfahrt erfüllt mich stets mit Kummer.
Ein Mann , der sein Land wie eine Kuh milkt, oder
Rh mit ihm wie ein Schmarotzer mästet, ist eine
»aurige Sorte von Lebewesen . Wie kläglich , daß
Amerika, von dem es heißt, daß es volle politische
vteiheit habe , an geistiger Freiheit Mangel leidet;"ton du sichst, mit welch tiefgründigem Interesse ,
Rst welch götzendienerischen Gefühlen man hier zu
®to Millionären emporblickt , wirst du unwillkürlich
Wu gelangen, in das Demokratentum des Landes
Mtrauen zu setzen . Demokratie — und so viele
Könige » Demokratie — und eine „ höhere Gesell¬
est "

: All dies ist seltsam und unbegreiflich.
^ ll die zahlreichen Truste und Syndikate , die sich

W einer Schnelligkeit und einer Kraft entwickeln ,tienur in Amerika möglich sind , werden schließlich
zto Feind jener Demokratie ins Leben rufen , den
^Evolutionären Sozialismus , der seinerseits sich

ebenso rasch und kraftvoll entwickeln wird.

Aber während der Prozeß des Aufsaugens der In¬
dividuen durch das Kapital , sowie derjenige der Or¬
ganisation der Massen vor sich gllht , >vird der Kapi¬
talismus noch viele Magen und Köpfe , noch viele
Herzen nnd Verstandeskräfte zu Grunde richten.

Dik Erhiikben -Klitastriphk in Chile.
Dein New-Aork Herald wird aus Valparaiso un¬

term 19. August gemeldet : Die Feuersbrunst , die
seit Donnerstag wütete, beginnt zu erlöschen , da in
vielen Teilen der Stadt Brennbares nicht mehr
übrig ist . Es besteht nur geringe Furcht , daß
Hungersnot cintreten könne , da viele Tausend
Tonnen Mehl, Reis und Weizen hier auf Lager be¬
ziehungsweise an Bord von Schiffen sind . Die
Zahl der Toten überschreitet wahrscheinlich tausend

Nach einem aus Fort de France hier eingelau¬
fenen Telegramm sind auf der Insel Mar¬
tinique mehrere heftige Erdstöße wahrgenom-
iiten worden.

Nach einem in Hamburg vorliegenden Tele¬
gramme der Firma W . R . Grace u . Co . , einer der
bedeutendsten New - Aorker im Chilegeschäfte , aus
V a l p a r a i ; o ist deren Geschäftshaus unversehrt .
Tie Beauueu sind alle wohlbehalten. Das Bureau
der Firma , die sehr viele deutsche Angestellte be¬
schäftigt , liegt im Zentruni der Stadt .

,
Eine letzte Nachricht lautet allerdings bedenk¬

licher : In Valparaiso hat man mit der Durch¬
suchung der Ruinen begonnen. Wenige Gebäude
sind unbeschädigt geblieben, ganze Straßen sind
weit unter das bisherige Niveau gesunken . Tau¬
sende kanipieren aus den Hügeln , andere sind von
den Schiffen ausgenommen worden . Die Stadt
wird nur durch brennende Ruinen erhellt . Die
Truppen erschossen manchen Plünderer . Die Gas¬
rohre sind durchweg gebrochen , ebenso sind die
Drähte für das elektrische Licht gerissen . Alle Bahn -
tunels find eingestürzt und der Bahnverkehr Hai
aufgehört . Das Erdbeben zerstörte die Ortschaften
auf Hunderte von Meilen Entfernung .

werde. Seitdem ist er spurlos verschwunden . Es
wird eifrig nach ihm gefahndet, jedoch glaubt man ,
daß auch er sich das Leben genommen hat . Es hat
sich auch ein längeres Schreiben vorgefunden, in
dem der Mörder die Tat zu nwtivieren sucht.

Das Ehepaar , welches außer dem 18jährigen
Sohn noch einen solchen von 16 Jahren besitzt , lebte
seit Jahren in den unglücklichsten Familienverhält¬
nissen . Früher waren sie in wirtschaftlich guter
Lage, dann ging es immer mehr bergab mit ihnen .

Plaue » iVogtlandi, 20 . Aug . Der Vogtländische
Anzeiger meldet aus Zeulenroda, daß dort innerhalb
dreier Tage drei Mitglieder der Familie eines Hut¬
machers an Vergiftung gestorben sind. Die Familie
hatte Gurkensalat gegessen, der in einem kupfernen Kessel
zubereitet war.

Osnabrück, 20. Aug . Ein schwerer Auto -
nr o b i l u n f a l l ereignete sich am Harderberg .
Der Chauffeur erlitt einen Schädelbruch, sein Zu¬
stand ist hoffnungslos : außerdem wurden zwei Per¬
sonen verletzt .

Lehesten, 17. Aug. Einen schrecklichen
Tod erlitt ein 26jähriger Maschinenwärter auf dem
Spieserbruch Madenroth . Er hatte auf eine im
Gang befindliche Riemenscheibe einen Riemen auf¬
zulegen , dabei geriet er in die Transmission und
wurde so lange herumgeschleudert, bis der Riemen
den Körper des Unglücklichen auf die Rolle festge-
wickelt hatte.

Mus der Refidenz *
* Karlsruhe, 21 . Aug.

Ter badische Arbeitersängerbund
hat sich auch im vergangenen Jahre recht gut ent¬
wickelt . Soeben ist der Geschäftsbericht für das
Jahr 1905/06 erschienen. Aus ihm ist zu ersehen ,
daß der Stand des Bundes zurzeit folgender ist :
49 Bundesvereine gegen 38 des Vorjahres , 1930
aktive Mitglieder gegen 1492 des Vorjahres , 2634
Passive Mitglieder gegen 2420 des Vorjahres . Es
ergibt sich sonach ein Mehr von 11 Vereinen, 438
aktiven und 114 passiven Mitgliedern .

Auf den Bericht werden wir noch näher eingehen.

Gießereiarbeiterbewegnng.
Wie schon berichtet , wurde der Ausstand der

Gießereiarbeiter der Firma Heid und Neu , Näh¬
maschinenfabrik , am vergangenen Donnerstag mit
vollem Erfolge für die Ausständigen beendet.

Am Dienstag und Mittwoch vergangener Woche
fanden zwischen den Beteiligten Verhandlungen
statt . Von seiten der Unternehmer nahmen daran
teil : der Geschäftsführer Dr . Reiner - Mann¬
heim vom Metallindustriellen -Verband , sowie Ver¬
treter der Firma , von seiten der Arbeiter : Geschäfts¬
führer R ü ck e r t und eine Kommission der Ar¬
beiterschaft . Es wurde folgendes vereinbart : Die
Gießereihilfsarbeiter , die unter 30 Pf . beziehen , er¬
halten eine Aufbesserung von 4 Pf . pro Stunde , die
von über 30 bis 33 Pf . eine solche von 3 Pf . pro
Stunde , die über 33 Pf . eine solche von 2 Pf . pro
Stunde . Der Heizer erhält eine Zulage von
5 Pf . pro Stunde . Von den Gußputzern, die bisher
einen niedrigsten Lohn von 26 Pf . , einen höchsten
von 30 Pf . erhielten, bekommen diejenige unter
20 Jahren 33 Pf . , über 20 Jahre 35 Pf . pro Stunde .
Tie Stundenlöhne der Kernmacher betrugen bisher
in: Höchstfall 30 Pf ., durch die Vereinbarung ist jetzt
Anfangslohn 35 Pf . , dann 40—42 Pf . pro Stunde .
Tie Maschinenformer erhalten einen Anfangslohn
von 35 Pf ., nach einem halben Jahre 42—45 Pf . pro
Stunde , die Handformer von 50 Pf . pro Stunde .

Außerdem hat die Firma zugesagt, die Aufstellung
eines neuen Kupolofens zu beschleunigen , um eine
geregelte Arbeitszeit herbeizuführen. Als ein
großer Fortschritt ist die Untersagung des Bier -
Verkaufs des Portiers zu verzeichnen . Die Firma
hat die Kantine in eigene Regie übernommen ,
Speisen und Getränke werden zum Selbstkosten¬
preis abgegeben . Der eventuelle Ueberschuß dient
zur Anschaffung von Kaffee und sonstigen alkohol¬
freien Getränken. Außerdem wurden der Arbeiter¬
schaft eine bessere Behandlung versprochen .

Die Bewegung, die so schnell und so erfolgreich
ür die beteiligte Arbeiterschaft abgeschlossen hat ,
gibt beredtes Zeugnis von dem Wirken der gewerk¬
schaftlichen Organisationen . Tie Organisation ist
auch in der Metallindustrie ein Machtfaktor ge¬
worden, mit dem das vereinigte Unternehmertum
zu rechnen hat . Mehr könnte noch geschehen, wenn
erst einmal die Gesamtarbeiterschaft sich den Or¬
ganisationen als Mittel im Kampfe um ein bef¬
eres Dasein bedienen wollte.

Ein Kapitel vom Bauarbeiterschutz.
A . Ph . Seitens der Bezirksleitung der organi -

ierten Maurer wurde im Monat Juli eine Statistik
darüber ausgenommen, wie weit an den einzelnen
Bauten die Bestimmungen der ministeriellen Ver¬
ordnung zum Schutze der Bauarbeiter vom 29 . Fe¬
bruar 1904, von den Arbeitgebern eingehalten
werden.

Im Verhältnis zu früheren Jahren kann heute
gesagt werden, daß sich die Zustände in Karlsruhe
und in Durlach etwas gebessert haben ; aber in den
Städten Bruchsal , Ettlingen , Rastatt und Baden-
Baden sind noch solche traurige Zustände an den
Bauten vorhanden, daß man sich über die Gleich¬
giltigkeit der dortigen Bau - nd Polizeibehörden ge¬
radezu wundern muß.

In den Bauhütten wird alles mögliche Baumate¬
rial gelagert , die Aborte spotten jeder Beschreibung,
man hat schon öfters die Beobachtung gemacht , daß
die Arbeiter auf den Boden des Aborts 3 bis 4
Backsteine aufeinander gelegt haben, um nicht bis an
die Knöchel in den Kot zu sinken . Von einer Ab¬
deckung der Balkenlagen kennt man überhaupt in
den zuletzt genannten Städten nichts ; Verbandzeug :
dazu haben die Arbeitgeber kein Geld, kurzum, es
'ehlt eben alles von dem , was der Arbeiter zum
Schutze seines Lebens und seiner Gesundheit zu
verlangen hätte. Auf Grund dieser Tatsachen
ollte man es doch von der zuständigen Behörde be¬

greiflich finden, weshalb die Arbeiter Baukontrol¬
leure aus ihren eigenen Reihen verlangen .

So viel steht heute fest, entweder will man das
Leben und die Gesundheit der Bauarbeiter nicht
chützen , oder aber man will das Geld für die anzu-
tellenden Baukontrolleure sparen . Sache der ern-

zelnen Organisationen wird es in Zukunft sein , das
Feuer bei den Arbeitern so lange zu schüren , bis
die Arbeiter zu ihrem Recht gelangt sind .

Nun noch einzelne Zahlen aus oben genannter
Statistik : Kontrolliert wurden insgesamt 106 Neu¬
bauten , davon entsprachen nur 17 den gesetzlichen
Vorschriften. Ohne Baubuden waren 12, Aborte
fehlten an 20 Bauten .

Nicht den Anforderungen entsprachen 81 Bau¬
buden, davon waren 41 gänzlich ohne Fenster, 43
waren zu klein für die am Bau beschäftigten Ar-¬

beiter, 69 Buden waren über die Hälfte mit Zement ,Kalk, Werkzeug und dergleichen angefüllt . Von den
angetroffenen Aborte» entsprachen nur 21 den
hygienischen Anforderungen, bei den übrigen fehlte
entweder das Dach oder die Wände , in sehr vielen
Fällen auch der Sitz. Wie es mit der Reinlichkeit
aussieht, wurde oben gesagt .

Bauten , bei welchen die Balkenlage vorschrifts¬
mäßig abgedeckt war , fand man nur 33 int ganzen
Gebiet vor . Verbandzeug fehlte an 83 Bauten voll¬
ständig, ebenso das Trinkwasser. Daß die Bau¬
arbeiter über diese traurigen Zustände nmrren
müssen , wird wohl jeder Mensch, der das Leben die¬
ser Leute kennt, begreiflich finden ; daß aber die
Bau -Polizeibehörden wenig oder nichts dazu bei¬
tragen , diese Mißstände zu beseitigen , das ist rätsel¬
haft . Will man vielleicht den Unternehinern als
den sog. Staatsstntzen nicht zu nahe treten ? In
Bruchsal haben die Bauarbeiter bis vor wenigen
Monaten überhaupt noch nichts von einem Ban¬
kontrolleur gewußt, aus eigenem Antrieb wurde
dort noch sehr wenig kontrolliert.

Vor einiger Zeit beschwerte sich der Bezirksleiter
der organisierten Maurer bei der zuständigen Be¬
hörde in Bruchsal über die traurigen Zustände betr .
Bauarbeiterschutz, dort wurde ihm die sonderbare
Antwort zuteil : daß sich noch kein Arbeiter be¬
schwert habe , Daß letzteres nicht immer notwendig
sein müßte , geht doch klar und deutlich aus den
Bestimmungen der eingangs erwähnten ministe¬
riellen Verordnung hervor. Wir wollen hoffen , daß
diese Zeilen dazu beitragen, daß die Behörden der
kleineren Orte recht bald einsehen , daß die ' Ver¬
ordnung auch für sie , und nicht allein für die Groß¬
städte geschaffen worden ist.
.

Die Bauarbeiter möchten wir aber ersuchen , daß
sie sich mehr um ihre Rechte betr. Bauarbeiterschutz
kümmern, denn auch sie sind verpflichtet , ihr Leben
und Gesundheit so viel wie möglich zu schonen. An
dieser Stelle wollen wir auch darauf aufmerksam
machen , daß Broschüren über die Rechte des Ar¬
beiters bezüglich Bauarbeiterschutz , ä, 10 Pf . im
Bureau des Maurerverbandes in Karlsruhe , Dur -
lacherstraße 31 , zu haben sind , auch werden daselbst
Bestellungen nach auswärts entgegengenommen.

* Stadtgartenthcater . Heute gelangt FrühlingS -
luft als Benefiz für Herrn G i l z i n g e r zur Aufführung.

Morgen Mittwoch werdenDie Landstreicher zum letzicn-
male wiederholt.* Das Npollotheater übernimmt vom 1 . Septem -
ber ab Herr Direktor A. Grüneberg , dem in der
letzten Zeit die künstlerische Leitung des Äpollotheaters
in Mülhausen übertragen worden war . Für die Arbeiter¬
schaft hat die Eröffnung insofern ein Interesse, als sich
Herr Direktor Grüneberg erboten hat, den Arbeiier-
korporationen wie dem Gewerkichastskartell usw . billige
Familienbillets zum Preise von 30 Pf . pro Person, aller¬
dings nur an Wochentagen gebräuchlich, abzugeben .

* Nnfall . Gestern Nachmittag stolperte in der hiesigen
Patronenfabrik der Dreher Jäckle über ein Breit und
fiel in die Scherben einer Flasche . Mehrere Finger waren
stark verletzt .

* Ei » Bein gebrochen . Am Samstag Vormittag
gegen 9 Uhr stürzte ein vcrh . Elektrotechniker in der
Fabrik Wolff und Sohn , woselbst er mit Änbringen der
elektr . Leitung beschäftigt war, infolge eines Schwindel¬
anfalles von einer Leiter und brach ein Bein. Er wurde
in das städt. Krankenhaus gebracht . __ _ _ _______ _

Letzte poft
Pod bleibt.

Berlin , 20 . Aug. Die Nordd. Allg. Ztg .
chreibt : Wie wir hören , hat der Reichskanzler und

Ministerpräsident das von uns bereits erwähnte
Schreiben des Herrn Landwirtschaftsministers vom
13. August zum Gegenstände eines eingehenden Vor¬
trages bei seiner Majestät dem Kaiser und_ Könige
gemacht . Seine Majestät hat darauf in Ueberein-
timmung mit dem Anträge des Fürsten Bülow er¬
klärt , daß Allerhöchst er auf Grund der Ausfllhrun -
gen des Herrn Ministers vom 13 . August zurzeit
nichtinderLage sei , über die Frage der Ent¬
astung von Exzellenz Podbielski aus dem Staats¬

dienste eine definitive Entschließung zu fasten .
Auch die Firma Tippelskirch ist schuldlos .

Berlin , 20 . Aug . Die Deutsche Tageszeitung
meldet : Die beschlagnahmten Geschäftsbücher der
Firma Tippelskirch sind der Firma am 18. August
zurückgegeben worden. Gutem Vernehmen nach
hat sich kein Anhaltspunkt dafür ergeben,
daß seitens der Firma nach irgendeiner Seite hin
zu unlauteren Zwecken Gelder ausgegeben worden
ind.

Recht so ! Das Rechtsempfindendes Volkes loird
dadurch gewaltig gestärkt .

Russische Revolution .
Ein Attentat auf den deutschen Konsul.

Aus Warschau meldet die Nordd. Allg . Ztg . : Als
ler Verweser des deutschenGeneralkonsulatsinWar -
chau, Freiherr von Lerchenfeld , sich am 14 . August

vom Gebäude des Generalkonsuls nachmittags nach
einem wenige Minuten entfernten Klub begab,
wurde er von einer Person angefallen , die
russische Offiziersunisorm trug . Dieselbe kam
Herrn von Lerchenfeld entgegen , ergriff , als sie dicht
an ihm vorüberging , sein rechtes Handgelenk mit
der linken Hand und versetzte ihm zwei Fan st -

ch I ä g e gegen die Schläfe. Darauf entfernte sich
rer Angreifer eilig, bestieg eine Droschke und fuhr
davon. Der 'Freiherr war nicht bewaffnet. Ter
Verweser desGeneralkonsulats teilte denVorfall un¬
mittelbar dem Genecalgouverneur mit , der sofort
zur Feststellung der Persönlichkeit des Angreifers
die erforderlichen Verfügungen traf . In Peters¬
burg wurde der Ueberfall auf Weisung der deut-
ichen Regierung alsbald diplomatisch zur Sprache
gebracht .

Tie Blntarbeit ist im vollem Gange .
Kronstadt . 21 . Aug . Gestern früh sind in

der Batterie Lütke 7 Soldaten nnd 3 Zivilpersonen
infolge Beschlusses des Kriegsgerichts wegen Teil¬
nahme am bewaffneten Aufstande erschossen worden.

Heute wird das Kriegsgericht über die des
Mordes von Offizieren und der Meuterei angc-
klagten Matrosen aburteilen . Die Angeklagten sind
in mehrere Gruppen geteilt.

Vemnaanzetser .
Nue bei Durlach (Soz . Verein. ) Nächsten Donnerstag

Abend halb 9 Uhr im Schwanen: Mitglrederversamm-
lung. Stellung zur Gemeinderatswahl und zum
Parteitag . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
notwendig. 8209 .2

Lfiefkakten der Redaktion .
B . M . Die betreffende Notiz : Mehr Kirchensteuern

bezieht sich selbstverständlich auf Baden. Siehe Rubrik:
Badische Politik.

Hornberg . Etwas Geduld ; wie Sie sehen, ist der
Artieki in heutiger Nummer abgedruckt.

(Fortsetzung auf der 4. Seite .)



Die ruMsche Mtvolution.^ [ 1 ! t rtrtnftPTf fir*fwm trthpi
An die Arbeiter aller Lander

erläßt das internationale sozialistische Bureau fol¬
genden Aufruf :

Ohne Rücksicht auf das gegebene Wort hat der
chon zweimal des Meineids überführte Zar Niko-
aus H . die Tunia aufgelöst, wie er einst die Ver-
assung Finlands vergewaltigt hatte . Nachdem er
eine Truppen in Petersburg kanzentrierte und die

Volksvertretung auseinandergesprengt , hat er, um
Europa auf eine falsche Spur zu leiten, ein Mani¬
fest erlassen , dessen jedes Wort eine Lüge ist . Er
beschuldigt die Duma , ungesetzliche Taten begangen
zu haben, nachdem er ihr , zuwider eineni Verspre¬
chen vom 30 . Oktober, ungesetzliche Staatsgrund -
gesetze aufgezivungen hat . Er verklagt die Duma
der Ohnniächtigkeit, nachdem er sie durch Zwangs¬
mittel dazu anhielt , nur eine Rednertribüne zu sein ,
die wenigstens dazu gedient hat , die Verbrechen der
Bureaukratie zu brandmarken . Er macht ihr Vor¬
würfe über ihre Untätigkeit , nachdem er sie in die
Uninöglichkeit versetzt hatte, auch nur ein einziges
parlamentarisches Werk durchführen zu können.

Der internationale Sozialismus soll keine Zeit
für eitele Proteste verwenden. Nur appelliert er
um einmal mehr an die Aktionsbereitwilligkeit aller.

Der neue Anschlag des Helden vom 22. Januar
hat die sozialistische Partei weder überrascht nock>
unversehens überfallen . Ihr Geschick dürfte die
Duma heinisuchen , sobald die Kamarilla der Be-
aniten und der Großfürsten die Ohnmacht der Mehr¬
zahl der Versammlung einzusehen vermochte : und
diese befolgte, trotz aller Anstrengungen seitens der
sozialdemokratischen und Arbeitsgruppen , eine
Taktik , die sie ohnmächtig machen mußte.

Eine gehässig restriktive Wahlnorm , der scham¬
loseste Druck der Behörden bei der Abstimmung, das
Volksmißtrauen , ivelches die seltenen Proletarier ,
die Zutritt hatten , von den Wahlurnen fernhielt ,
alles dies hatte eine erkünstelte Majorität geschaf¬
fen , die keineswegs dem Trachten der Mehrzahl
des Landes entsprach. Die Aufführung selbst der
Abgeordneten des liberalen Bürgertums nach der
Auflösung der Duma ist ein Beweis dafür , daß sie
unrecht hatten , sich geaxnüber den Machthabern un¬
schlüssig zu zeigen , indem sie mit den dringlichsten
Reformen zauderten . Haben sie nicht das Zutrauen
der Bauern verloren , indem sie ihnen nur ungenü¬
gende Agrarreformen versprachen , deren Annahme
der Landbevölkerung die Erde nicht zurückerstattet
hätte ? Waren sie den Arbeitern nicht widerwärtig ,
indem sie ihnen die elendesten Palliative statt der

darboten ? Haben sie nicht
die in heißer Sehnsucht nach

Freiheit streben , indem sie keine tatkräftigen Be¬
schlüsse zu fassen wußten , bezüglich der Amnestie ,
der Pogroms , der Todesstrafe ? Und trotz ihrer
wiederholten Loyalitätsdeklarationen hatte der Zar
für sie nur ein Verachtungsgefühl. Bei der Er¬
öffnung deS Parlaments verlas er ihnen die Ver¬
teidigungsrede seiner Staatsgrundgesetze , und wäh¬
rend der ganzen Sitzungsperiode hat er ihnen alles
verweigert. Endlich , wenn sie selbstverschuldet ohne
Schutz und ohne Macht befunden waren , wurden sie
widerstandslos zerstreut, wie das Hellbraun unter
dem Herbstwinde.

Der Staatsstreich Nikolaus II . wird Folgen haben,
welche die liberale Bourgeoisie zwingen werden , die
Phase der Reden aufzugeben und zwischen dem Ab¬
solutismus und der Revolution zu wählen. Nun ist
es mit den Kompromissen und Ausflüchten zu
Ende. Nach der gemachten Erfahrung werden auch
die unbefangensten Optimisten überzeugt sein müs¬
sen, daß es nichts nützt , Gegenstrebungen zum
Vergleiche bewegen zu wollen. Die Schaffung einer
Duma ohne Exekutionsmacht konnte die Bureau¬
kratie nicht hindern , das Staatsvermögen zu plün¬
dern, die Bauern auszuhungern , gegen die Freiheit
der Arbeiter Gemetzeleien und Anschläge zu organi¬
sieren vermittelst dem Geldbeistand der Bourgeoisie
Westeuropas.

Aber mit der Duma ist die Revolution nicht ge¬
scheitert . Im Gegenteil tritt sie nun in eine neue
entscheidendere Phase . Bevor Nikolaus II . der Par¬
lamentskomödie ein Ende machte , hat er den öko¬
nomischen und finanziellen Ruin seines Reichs voll¬
endet. Er hat in den konservativen Bevölkerungs¬
schichten die Idee des konstitutionellen Zarismus
im Keime erstickt. Er hat den Bauern die Augen
geöffnet, indeni er ihnen die Erde verweigerte. Er
hat ein Teil der Flotte und der Armee dem Volke
zugezogen , das nun auftritt , gruppiert um die
sozialistische Fahne , nachdem es die Ohnmacht der
liberalen Bourgeoisie konstatieren konnte . Wie am
ersten Anfang des Zusammenstoßes, so auch jetzt
führt in erster Linie das Proletariat den Kampf
gegen den Absolutismus . Der Arbeiterbevölkerung
der Städte schließen sich nun an , wie die Bauern ,
die täglich immer niehr begreifen, daß nur dieses
Bündnis ihnen die Erde geben wird , so die Intellek¬
tuellen, die mehr als in irgend einem anderen Lande
von unseren Lehren durchdrungen sind . Auch das
liberale Bürgertum wird , wenn es nicht zu einer-
radikalen Ohnmächtigkeit verurteilt sein will, in
vielen Fällen dem Revolutionsstrome nachschwim¬
men müssen .

Von nun an stehen 2 Armeen sich gegenüber; die
Armee des Zaren und die Armee des Volkes , und
zwischen diesen beiden Truppen , zwischen denen der
Zusammenstoß unvermeidlich ist, wird der Sieg um
desto entscheidender für uns sein , desto besser die
Revolution ihre Kräfte zu konzentrieren, eine
Aktionseinheit realisieren und reichliche Geldmittel
ins Werk zu setzen wissen werde .

Die Revolution , die mit dem Ausstand begann,
wird in dienlicher Zeit durch die Arbeitseinstellung,
durch Verweigerung von Militärdienst und Steuer¬
zahlung , durch Beschlagnahmeder Güter der Krone,
der Kirche und der Gutsherren , durch den bewaff¬
neten Aufstand fortgesetzt werden, bei Mitwirkung
der Matrosen und Soldaten , welche die sozialistische
Propaganda täglich für ' die neuen Ideen erobert .
Die Revolution wird ohne Ruhe und Rast fort-
dauern bis an den Tag , wo der Zarismus ohne
Truppen , ohne Geld , ohne Kredit , ohne irgendwel¬
cher Macht dastehen wird , und das Volk endlich Herr
seines Geschickes werden wird.

Die Vergangenheit der Sozialisten Rußlands
spricht jür die Zukunft . Sie werden die Einbe¬
rufung einer konstituierenden Versammlung er¬
zwingen und ihrer Pflicht gerecht werden. An uns
liegt es , unserer Pflicht gerecht zu werden. Wir
können der gemeinsamen Sache mit zweifachem Bei¬
stand zu Hilfe kommen : indem wir die Autokratie
hindern , sich Geld z» verschaffen , — indem wir den
russischen Sozialisten Geld schicken.

Die radikale Regierung Frankreichs, die reaktio¬
näre Regierung Deutschlands, die Bourgeoisie aller
Länder , haben sich zu Mitschuldigen des Zaren ge-
inacht , indem sie ihm zu hohen Zinsen den Sold für
seine Gendarmen , für seine Henker , für seine schwar¬
zen Banden hergaben . Laßt uns den Negierungen
ausdrucksvoll hervorheben, daß sie ihrer Dienst¬
gefälligkeit ein Ende zu machen haben ! Laßt uns
den Besitzenden verkünden, daß die russische Republik
von Morgen die vom Zaren kontrahierten Schand-
schulden , um den Beistand der Mcuchelmörderban-
den zu erkaufen, nicht zahlen wird ! Laßt uns um
die Sache der Freiheit alle dienliche Hilfe scharen ,
um aus einer unversöhnlichen Tyrannei Millionen
Menschen zu erlösen ! Und ob gegen jede Erwar¬
tung die heilige Allianz der internationalen Re¬
aktion versuchen sollte , in dem Kampf zu intervenie¬
ren , um die revolutionäre Kraftanstrengung zu bre¬
chen und die Willkürherrschaft des Zarismus zu
retten , laßt uns auf die Maßnahmen bedacht sein ,
wie am tatkräftigsten den Völkern Rußlands zu hel
fen, die durch diese Lage der Dinge noch enger der
bunden, nun keinen Unterschied machen werden zwi¬
schen dem schon tätlich getroffenen Zarismus und

dem ausländischen Eindringling , der sich zu
den kommen lassen wird , auf die Selbständigkeit
einer sich seiner Rechte bewußtsinnig gewordenenNation zu verschwören .

"
Laßt uns also geben und laßt uns großherzig

geben ! Daß die angehäuften Groschen der Armp«
den Sieg bestimmen!

Daß die Parole sei : Geld für die Opfer de »
i 8», II81Zarismus !

Daß jeder Sozialist , daß jeder Arbeiter seinen
Opferbeitrag sende, sei es an die Zentralorgani -
sation seiner Partei , sei es an die bevollmächtigten
Delegierten unserer russischen Genossen oder an da»Sekretariat des Internationalen Sozialistischen
Bureaus .

Nieder mit der Autokratie !
Es lebe der internationale Sozialismus !
Das Exekutiv- Komitee des Internationalen

Sozialistischen BureauS (Belgien) :
Edouard Anseele . Emile Vandervelde. Camille

Huysmans , Sekretär .
Das Internationale Sozialistische Bureau :

(Rußland ausgenommen ) :
Argentinien : A . Cambier , M . Ugarte . Australien:
H . Dierks . Böhmen : A. Nemec , F . Soucup . BnH
garien : Z) . Sakasoff, G . Kirkow. Dänemark : P.
Knudsen, C . M . Olsen. Deutschland: A . Bebel,
P . Singer . England : H . Hyndman , I . Keir Hardie
Frankreich : I . Jaurös , E . Vaillant . Holland: P.
Troelstra , H . van Kol.. Italien : E . Ferri , F . Turath
Japan : S . Katayama . Luxemburg : Dr . Weiter.
Norwegen : S . Garder , F . Wolf. Oesterreich : Dr

'

V . Adler, F . Skaret . Schweden: H. Branting
'

C . G . T . Wickman . Schweiz : O . Rapin , I . Sigg,
Serbien : N . Stoyanovitch . Spanien : P . Jglesia»
F . Mora . Ungarn : I . Weltner , E . Garami . Ve>

einigte Staaten : D . de Leon , M . Hillquit.
Die Interparlamentarische Sozialistische und

Arbeiter -Konferenz:
Belgien : L. Furnemont , E . Berloz . Dänemark:
M . Olsen, F . I . Borgbjerg . Deutschland: A . Bebel ,
P . Singer . England : I . Keir Hardie (Präs.) ,
I . R . Macdonald (Sekr . ) . Frankreich : V. Dejeante,M . Devtzze, A . Groussier. Holland : P . Troelstra,
K . ter Laan . Italien : A . Costa . Luxemburg :
Brasseur. Norwegen : Dr . A . Eriksen. Oesterreich.
Böhmen : E . Pernerstorfer (Präs . ) , I . Daszynrki
(Präs .) , I . Hybes (Sekr . ) . Schweden: H . Branting.

Schweiz : Dr . A . Wijs ._
Verantwortlich für denredaktionellen Teil A. Weid¬

mann : für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volkssteund Geck u. Ci «., sämtlich« ia
Karlsruhe

Stadtgarten .
Mittwoch den 22 . August 1906 , abends 8 Nhr

Mittwochs -Konzert

ÄadtgllrtkviheatkrKarlsrnhe.
Dienstag den 21 . August

Benefiz für Herrn Gilzinge r.

(Operetterr-Abend)
veranstaltet von der gesamten Kapelle deS

Bad . Leib -Brenadler -Besimeats Nr . 109
unter Leitung des Königl. Musikdirektors Adolf Boettge .

Finfritf \ Abonnenten . . »0 Pfg . 8208
I Nichtabonnenten. 50 Pfg .

Programm 10 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Die Mufikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

NMger Gelegetiheitsfcanf!
K- lmSikfel «. Jogllirftl, tO50

Kalbleder mit Besatz, Goodhear-Welt, wie Hand- | A50
arbeit , Breitfaxon .

dto . durchgenäht . 8 .50

Rindleder, ohne Naht, stark . M 4

Dssttu-Msleder-. Kuspf- und Schnm-Mfel,
alles Lederbrandsohle, Kappen und Absätze, das Beste waS eS noch in
Schuhwaren gibt, wird unter dem Fabrikpreis abgegeben das Paar
zu Mk . und dito in besseren Sorten Oberleder wie oben zu 6 Mk .
Box - Crrlfleder Knopf- und Schnürstiefel, solange Vorrat , 8 .59 Mk .
Lackspangenschnhe , noch 10 Paar , das Beste waS »S gibt für 5 Mk .

Kinder - , Haken -, Knopf - und Schnürstiefel
in Kalbleder, Rindleder und Rotzleder werden zum Fabrikpreise ab¬

gegeben .
Herren - Sohlen und Flecke für Mk. 2.85 l « -ine
DMuen -

' ' ' ' '
2 - ! Eichenlohe - Sohlleder -

Kindel I ; .
'

je nach Größen I Verarbeitung .

Ans der ganzen Welt kann kein Schuhmacher besseres liefern, als

iLd. Bruder , Kchuhmchttmstr.,
Hirschstraße 10 b , Eck« Kaiserstratze .

Lochen erachten der

Vega - Brenner
(Patentj n allen Staaten .)

,Vega “ ist der beste

Petroleum -Glülilicht -Breniier
der

a) eine Steuervorrichtung zur Verhinderung des Blakens besitzt
b ) der ohne Vorwärmung so rort LicLt tibt
c) der 2 Gewinde , zugleich idr 10'" und 14"' hat , passt also auf

jede gewöhnliche Petroleumlampe
d) debsen Docht niemals geschraubt zu werden braucht
e) der bei einer grösseren Lichtitärke wie Gaaglühlicht nur fflr ca.

1 Pfennig Petr oleum Mo Stunde verbraucht
f) der geruchlos brennt

Preis des VECH -BreBners komplett mit Glüh - g —__
Strumpf und ©yliuder .

Niederlagen in Karlsruhe : Louis Anselment , Gr.
Hoflieferant , Zähringerstr . 57 ; Busold & Mied . Hirsehs ' r . 12 ; Emil
Schmitt & Co . , Hebelstr . 8 n. Kaiserstr . 209 ; Konrad Schwur * ,
Walds r . 50. 3138

für
Unentgeltliche Stechtsanskunftsstelle

Frauen, Dienstag Abend 6—8 Uhr , üriegstr . 44 .

FlHlinsMst
Operette in 3 Akten von Jos . Strautz .

Abschlag !)
feinstes neues Dklidirtkß-

Sauetbraut
per Pfund 10 ' S

neueSalzgurken
I per Stück b ' S

empfehlen §£j

?fannkueh &C0

Jubiläums B
Ktragt- u. Kunstgewerbe - HLaust
Lotterie ans Anlass des 80,
Geburtsfestcs 8. K. H. des
Grossherzogs von Baden
und der Goldenen Hoch¬
zeit des Grosslierzogpaarcs
Ziehung II. 8tp !e .ndsl ms .

11282 Gewinne Bar a. W . zus.
Mark 7 0 0 0 0
l . *sr M. 30000
’ Ä “ M. lOOOO

14279 Q;Z ' M . 40000
4000 (aeldgewiane

a . 282 mit 80% auszahl -

G. in . b . H.
[ in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen . 3138

2 Zimmrrwlihiiililgkii
im Vorder- u . Hinterhaus auf sofort
oder später zu vermieten . 2897

Nähe eS
Dnrlacherstr . 52 , 1 . St . bei Rupp.

S'
diön Mbl . Immer

sofort oder später zu vermiete » .
Morgenstraße 24 , 2. St r.

Uhrenreparaturen
jeder Art, anerkannt und billig mit
Garantie . Besondere PreiSermätzig-
ung für Arbeiter und Personal rc . bei

7rsn23ndliussr »NtzrN«cher
3100 Kronenstraße 32 .

Die elektrische
Heil -Kraft

steht einzig ' da ! Leidende und Ge¬
schwächteerhalten gratis Buch über die
preisgekrönte elektrischeMaschine (241
Mk ) von P. Freygang Nachl. in
Heidenan -Dresden . 3121 .10

Trockenes

Irernihotz
wird abgegeben per Ztr . 1 .30 Ji

€ hr . Inile , Zlklhisadrili,
Sofienstraße 9 .

Di« Lieferung von
♦ ,

( ca . 70 Kubikmeter soll vergeben
werden. 3206

Die näheren Bedingungen können
im Verwaltungsgebäude Kaiserallre
11 , 3 . Stock eingesehen werden.

Gefl. Angebote wollen bis
Samstag de« 25 . August d. I .,

vormittag - 10 Uhr
eingereicht werden.
Stadt . G «S- und Wasserwerke .

bare Gewinne , welche in 2
Ziehung , au-gelost werden
Losa 1 91 . | : 1 Lose 10Mk.
für 2 Zieh . < Porto u. Liste f.

giltig . ( beide Zteh. 60
UrLandwirtsehaft o . Garteshau
Ziehung 6. Oktober 1906
Bar Geld sofort

für s &mtl . 3918 Gew. m. 90 %
zus . M . 80 000
i. n

0
*r m. 5soo >o

lOOOO
M. 50000

jOS8 1 1 MR . porto » . Liste
l 30 Pfg . extra

mpfleklt das Gcneral -Debi '

* - h
g
“£- M.

3016 Gew,zusammen

, Stürmer,
8trassbnr *LE
Laurslr . 107.

rn Karlsruhe : C ’. Göt « , H .

ts

co

Das Fortschreitcn der Magen - Darmkatarrhe der Säugling«
wird am besten durch Ernährung der Kinder mit KukekeS Kindermehl , i»
Wasser gekocht, ohne Zusatz von Milch , verhindert. Kufekes Kindermehl
bietet den Darinkrankheitserregern einen schlechten Nährboden dar, brind
dadurch die Gärungsvorgänge im Darme zum Stillstände und befchräim
somit die Kranlheit . Autzerdem ist Kufekes Kindermrhl aber auch ein aus¬
gezeichnetes , leicht verdauliches Nahrungsmittel , welches vermöge seines
reichen Gehaltes an Nährstoffen sehr gut zur aussch 'ietzlichen Ernährung
der Säuglinge dienen kann . Erkrankte Kinder erhalten daher im Kufeke-
Mehle selbst bei :» Fortlassen der Milch eine vollkommen genügend« Nahr¬
ung. , Für an Magen-Darmkatarrhen leidende Kinder kocht man 1 Eßlöffel
Kufeke-Mehl mit 1 Liter Wasser 25 Minuten und gibt ihnen davon alle 2
Stunden , soviel sie trinken wollen.

2012Zahnatelier
Georg Deininger , Dentist

34 Werderplatz 34 .

Obk-PttjitMlilW.

| Meyle, E . Dahlemann , L. I
Michel, Geschw . Moos. |

Taglöhner
finden Beschäftigung bei

ü. Graf Hashf.,
Pntlitzstraste 26 .

jMiirt
für Starkstromanlage gesucht. Nur
zuverlässigeLeute ivollen sich melden .

Jugestikstr Airssl »,
Baubüreau 8t . Martin (Pfalz .)

Tücht ger , solider

Gehülfe
kann sofort eiutreten (JahreSstelle).
Verheirateter bevorzugt. 3205

A . Doll , Malrrgkschrst.
Roonstraße 5 .

(Fixum etc .) bietet sich Personen jeden
Standes , die gewillt find , für ein
erstklassiges Unternehmen tätig zn
sein . Bewerbungen von Herren, die
durch ihren Hauptberuf in ständigem
Verkehr mit dem Publikum stehen,
z . B . auch von Vertretern von Lebens¬
versicherungs- Gesellschaften find be¬
sonder - erwünscht und unter 8 3171
an Haasenstein & Vogler A. - G .
in KarlSrnhe zur Weiterbeförder-
ung einzureichen . 8207

Si» «Winter Zimmer
ist sofort billig zu vermiete «.

Philippstraß - 1» , 4. 6t . r .

Mittwoch den 22 . dS . MtS . ,
vormittags S Nhr , wird das Obst-
erträguis von 7 Birnbäumen in der
Niivvurrcrstratze nächst der Wiesen -
stratze und am gleichen Tage abends
0 Uhr das Ertragnis von 8 Wall-
nutzvaumen in Mühlburg auf dem
Feuerwehrplatz gegen Barzahlung
öffentlich versteigert. 3198 .2

Stadt . Gartcndirektio » .

kiesttnug m iutinen.
Die Lieferung von Fahne » soll

im L ege der öffentlichen Ausschreib¬
ung tiergeben werden.

L'ieferungsverzeichiiisse , Beding¬
ungen und Musterstücke liegen auf
dem städtischen Hochbauamt, Rat¬
haus 2 . Obergefchotz, Zimmer 102,
zur Einsicht auf. 3199 .2

Ebendaselbst sind di« Angebote
verschlossen und mit entsprechender
Äusschrist versehen , längstens bis

Freitag den 24 . dö . MtS .,
vormittags 11 Nhr ,

dem Schluß der Vergebung , abzu¬
geben. - .

AngebotSsormulare und Beding¬
ungen werden nach auswärts nicht
versandt.

Karlsruhe den 18. August 1900 .
Stadt . Hochbauamt ._

Weue Hderrwälder

ganz oder gemahlen
I. Sorte per Psd. 40 ' S

IH - mw * 'S
empfehlen 8187

?jannkuch » C1
6 . m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Berkaufsstrllen.

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
11 . Aua . : Karl Gottlob, B. Georg

Säger , Metzger . 13. : Wilhelm, B.
Friedrich Keller, Schriftsetzer . Karl
Georg, Bat . Karl Rodemer, Büter -
arbeiier . 14 : Gertrud « Jda , Vater
Max Wolf, Portier . 15. : Anton, B.
Anton Kohm , Signalwärterablöser .

Elsa, B . Friedrich Wilcke , Schreiner.
16. : Hermina , Vat . Pius Hiege »,
Kaufmann. 1L : Albert Adam , Bat.
Adam Burkhart , Fabrikarbeiter .

Eheaufgebote :
17 . Aug . : Ludwig Jotter von

Ludwigshafen, Tapezier und Deko¬
rateur : ier, mit Franziska Pappo«
von Ludwigshafen . Heinrich Dezenter
von Bauerbach, Schreiner hier , mit
Leopoldine Schenk von hier. Xaver
Rummele von Schönau, Fabrikarbeiter
hier, mit Karoliae Daub Witwe vo»
Rüppurr . Simon Fisch von Tarn »«
brzeg, Handelsmann hier, mit Schein '
del Narzisenfeld von Przewcrsk .
Friedrich Bähr von Tägerweile «.
Diener hier , mit Karoline Bauer
von Oberöwisheim . Max Freiherr
von Baumbach von Cassel, Privatier
in Cassel, mit Jonna Freifrau von
Baumbach Witwe von hier.

Todesfälle :
16. Aug : Johanna Krumm , alt So

Jahre , Witwe des Schneiders Eduard
Krumm. 17 . Aug . ; Leopold Schlind'
wein , Kassendiener , ein Ehemann, all
67 Jahre . Josef Heck, Schneider,
ledig, alt 26 Jahre . Wilhelmm«
G . rwig , alt 73 Jahre , Witwe de»
Ministerialrats Leopold Gerwig. Char¬
lotte. alt 3 Monate 22 Tage. SSat«
Christian Holzer, Großh . Registrator .
Philipp Mayer , Privatier , ein Witwer
alt 80 Jahre . David Haitz , L-E
wirt , ein Witwer, alt 66 I .
Bauer , ledig, alt 24 Jahre Walles
alt 5 Monate 20 Tage, B . Friedrich
Hähnlein , Bierbrauer .
Standesbnch -Anszüge der St^ t

Durlach
Geburten : ^

7 . Aug . : Frida Cäzilia, V. Them
phill Roth. Mechaniker . 8 . Wjh
Karl Emil Gustav. V. Karl FnednU
Zipper, Landwirt . 10. Aug .: Eme-
V . Friedrich Machold , Fabrikarbeiter
11 . Aug .: Georg Christian. Va« r

Christian Lerch, Weißgerber. Erwm
Karl . B. Gustav Karl GoldAm^
Maurer . 13. Aug .: Mathilde
V . Karl Friedrich Christoph W***
Landwirt .

Eheschließungen : ^
11 . Aug .: Karl Friedrich

Hrtr» DnrlaÄSchwarz, Blechner von Durlach '
Cäzilie Emilie

_ Holstein, ,
"

macherin von Basel (Schweiz ) ^
Helm Laumann , Goldarbeiter
Karolina Halbrock , ohne Beruf,
von KönigSbach .

Sterbfälle : ^
11. Aua .: Anna Elisabeth.

Johann Flaxmeier. WerkzeugmaSZ
S Monat« alt . 18. « um : W "

Friedrich, B . Karl Friedrich
Messerschmied , 6 Monate oW- ¥
Aug . : Witwe Franziska Seiler - k
baren. Frick, 72 ^ahre 8 Mrn °ttA
15. « ufl.: Privatier Adolf Wo
Ehemann, alt 79 Jahre .

6
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16. Äug .: Maria Katharina ,
Konrad Steudinger,Gustav - - - - - -

Arbeiter, 6 Monat « 15 Tage
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